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BegrtiBung der TeilnehmerclUrch Dr. Kumer.  ' 

Dr.,Brednich  dankt der cVeranstalterin- dieser'Tagung Zmaga Kumer, 
und richtet die GrUBe der lkommiasionsmitgl.iederaus, die aus Vet-
schiedenen GrUnden nicht teiinehmen kOnliten-Glaichzeitig begrUBt 
er eine Reihe neuer Kollegen, die sich- dutch lb-re Anwesenheit zur 
Mitarbeit bereit erklarentl)r. Meraklis, Athen, -Dr. Sona:Burlasov& 
fur die slowakischen -Balladen, sowie einige GO.ste, die das Inter-. 
esse am religibsen Erzdhlliedhach Skofja Loka gefUhrt hat: Dr. 
Moser, Freiburg, Dr. WimMer, Airzhurg, Dr i Dittmar, Freiburg. 

Wie elle frilheren Tagungen Wird auch diese eingeleitet mit .den 
,Berichten liber den Fortgang der Belladenindices in den einzelnen 
Landerh. 

Dr&sKumer:  Bericht Moor den slibWenischen Indek, 

Voriges Jahr in Paris sprach,i6hedie Hoffnung aus, daB der Index . 
der slowenischen Balladentypen 1972-Tubliziert''Werden-kann. - Leider 
ging diese-Hoftnung nicht in ErfUllung, da dieMittel zU:aparsam 
bemessen-  wurder'WtrAblissen die Publikation also fur das nachste 
Jahr planen, Vielleidht iat diese Verzbgerung.aber :gar kein Mach-

 

weil dadurch der Index vallatdndiget seinjwird. 

Nun einiges , tu den slowenischen Legendenliedern. 'Die Legenden 
sind die groBte Balladengruppe in der goweniachen Volkstiberlie-. 
ferung Mit 96 Typen gegenUber etwa 70 Typen der Familienballaden 
und je 40 der Gruppen magisch-mythische und Liebesballaden. Der 
Grund. fUr diese breite Uberlieferung kennte meiner Meinung nach 
darin liegen, daB die Legenden bei der Totenwache gesungen wur-
den und daB dieser Brauch bis in die Vachkriegsjahre hinein in 
manchen Gebieten noch lebendig war. 

Aus der Liste der Balladen sieht man, daB wir aus dem -AT nur zwei 
Belege haben, desto mehr aber aus dem NT, -Lind twar tahlreiche Ma-
rienlieder, in denen Maria oder Jesus als handelnde Patton vor-
kommen.'Es ist charakteristisch flit' unsere Legendenballaden, daB 
sie sehr "menschlich" und einfach sind; die handelnden Personen 
werden nicht als hbherstehendaTersonen aue deth Jenselts angese-
hen, Sondern,vbllig. vermenschlicht. Einige Legendenlieder behan-
dein auch das Leber): Jesu und seine Passion; Von den nichtbibli-
schen Stoffen findet sich einiges aus dem Leben_und. dem Tod der 
Heiligen. Hier ist ein bestimMter Stoff fastsithmer.aUch mit einem 
bestimmten Heiligen-verbunden. Viele Legendenlieder haben auch 
den Frevel zum Inhalt; Tiler wird das Moralische immer unterstri-

 

-1 chen. 



Bei der Katalogisierung wurde ich:immer wieder vor die Frage ge-; ob das betreffende Lied ,n o c h berUcksichtigt werden-soll .oder nyi a h t vthehr. PUrAas slowenische Volkslied ist bezeichnend, .daB erzahlende ZUge in nahezu alien Liedgattungen :verkommen. FUrygewohnlich ist es besser, eher etwas groBzUgiger , ZU sein als zu eng. Man -muB such bedenken, daB gegebenenfalls emn tied-  dn _dieser Gestalt, Vie eq-uns erhalten ist, zwar kauM als 
eine Legendenballade zu betrachteniware, moglicherweise aber emn 
BruchstUck odor eine zersungene FasSung ist und daher nicht aus 
dem Katalog wegzulassen ware. Das gilt z.B. fUr einige Heiligen-

 

legenden und fromme Liedgeschichten. - 
Bei den legenden, die aUs deM Leben Jesu erzghlen, erhebt sich 
wieder em n anderes Problem. Inwieweit soil man solche BeiSpiele 
berUcksichtigen, die stark an die Evangelien angelehnt sind? Das 
ist vor allem die Frage beim Erzahlen von Jesu Leiden und Tod, 
das als Abendgebet gesprochen wUrde. Wir konnten noch in der Ge-
genwart Beispiele aufnehmen, die bei den alteren Frauen noch zum 
taglichen Gebet. gehbren. nrekeljts Ausgabe slowenischer Volks-
lieder hat.solche:Texte - die auBerst poetisch sind und durchaus 
im Stile der Volkslieder verfaBt - teilweise unter -den erzahlen-
den Liedern, teilweise unter geistlichen, in die Abteilung "GO-
bete", eingereiht, Eel uns im Institut und in der Redaktien der 
graben Volksliedauagabe sind die Meinungen geteilt. Einige Kolle-
gen meinen, das gehOre unter die Legendenlieder, zumal ausnahMs-
weise such em n gesungenes BeispieL gefunden wurde, ich finde es 
richtiger, dies als Gebete zu betrachten, trotz-dep erzahlenden 
Charakters, weil mir die-Funktion und die Atmosphare der Texte 
ausschlaggebender scheint. Deshalb habe ich sie nicht in die Le-
genden eingereiht. Wir haben in der Volksliedausgabe vor, dieseS 
Gut - da es doch auch zur Volksdichtung gehort - ebenfalls zu be-
rUcksichtigen, aber nicht in der Gruppe der erzahlenden geistii7 
chen Lieder. 
Unter den Heiligenlegenden sind auch solche, die zur Erbauung 
verfaBt wurdenx  dem Ursprung nach entschieden Kunstlieder sind, 
jedoch in die Uberlieferung aufgenommen. Dem Stile nach ktinnen 
sic eich mit den alten Legendenballaden messen. LaBt man sic alder 
weg, so laufen wir Gefahr, daB em n vielleicht nicht ganz unwieh-
tiges Vergleichsmaterial aus 'dem Blickwinkel der Forschung Ver-
schwindet-

 

Was das Einreihen der Beispiele in das sog, Freiburger System be-
trifft, so hatte ich mit unserem Material keine: Schwierigkeiten. 
Nur muBten einige Abteilungen unterteilt bzw.  naher bestimmtwer-
den, was wahrscheinlich in ellen nationalen Registern je nach Be-
darf mehr odor weniger der Fall sein dUrfte. 

Dr. Brednich: Ich fasse den Tenor dieses kurzen Berichtes zusam-
men in der Frage: WO sind exakte Kriterien zu finden fUr die Ab-
grenzung dieser Gruppe der religibsen Erzahllieder von den hand-
lungsarmeren betrachtenden Liedern und Gebeten, denen em n Kon-
flikt oder em n balladenhafter Kern fehlt? Wo soil em n solcher 
Liedtypus semen Platz finden in einem nationalen und spater in 
einem supranationalen,System von Erzahlliedern? Diese Kriterien 
gilt es zu finden. Wichtig war mir such zu erfahren, daB es offen-
bar eine sehr enge Verbindung zwischen Heiligennamen und -figuren 
und den zugehorigen Handlungen gibt, daB also im sloVenischen 
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Balladenschatz die dramais personae, die Heiiigen und die bibli-
schen Figuren, nicht belibbig_austauschbar sind. Durch diese enge 
Zusammengehorigkeit von'Heiligennamen und zugehbriger Legende.er-
halten wir. i.B. die Meglichkeit, die"rpligiaseh*Erzahilieder nach dem Alphabet der Heiligeh,zu katalegisieren 'oder nach ihrem Platz in der Legenda aurea jedenfalls ist hier ein:Kriterium gegeben fur em n Arrangement der:tegendenlieder innerhalb:eines.Index, emn Arrangement nach den dramatis personae, nicht :Wie in anderen 
BalladengrupPen, nach demiHandlungsgefUge.  

Kumer: Trotzdem sollten wir'auch.hier-nach der Bandlung kata-
logisieren, nicht nach den dramatisPersonaet wir haben namlich 
in unserem Material auch den Fall, daB'es zwei-Stephatslieder 
gibt. Das erste'behandelt die .Steinigung-StPphans, das zweite da-
gegen verbindet den Namen:Stephans mit der Opferung des Isaak. 
Nur wenn wir nach dem Printip 'Was geschiehtYgruppieren, steht 
diese letite l8allade an ihrem richtigen Platz. Ebenso haben wir 
zwei Balladen von -der hl. Christina und der hl. Gertrud nicht in 
die Gruppe'der religiesen Erzahllieder aufgenommen, da sic. ihrem 
HandlUngsgeflige nach zu den Familienballaden.gehbren. und der Na-
me der-Heiligen nur zufallig und sekundar ist. 

Dr. Moser: Sic haben die Marienlegenden also zum Neuen Testament 
gegfellt; nun gibt es aber sehr viele Marienlieder. die nach an-
deren Typologisierungsversuchen nicht zum Neuen Testament gehOren, 
da sic keineswegs biblische Geschichten erzahlen. Sic verfahren - 
in diesem Fall also doch nach dem Ordnungsprinzip der dramatis 
personae. . 

Dr.'Kumpr:-Diese Legendeniberichten aber etwaS aus,dem Leben 
Marias,-und sie passen deshalb nirgends anders hin. 

- Dr. Brednieh:.Di'eselbe- Frage stellt.sich l,UnsTheith deutschen Ma-
terial. Maria.  itti-zwar 'biblischeS:Perabner, aber.auf sic werden 
zahlreiche nicht-biblische-.Stoffe libertragen. ES bleibt aIso,ei-: 
gentlich nur die biblische Figur:Maria alsinordnungskriterium, 
und man muB dann an dieser Stelle- unter 'Maria' die ganzeiTypo-
logic der nicht-biblischen Stoffe wiederholen. Man m6B also auch 
da nach den Handlungskriterien katalogisieren. Das sieht dann so 
aus, daB wir unsere Gruppe A 2 c, 'Sonstige neutestamentllche 
Stoffe!., weiter aufgliedern mUssen nach den Handlungsinha1ten4 
DieseS Problem der doppelten Einordnung, einmal,nach,der Handlung 
und zum anderen nach der Zugeherigkeit *Lir Bibel, tdW. nach der, 
dramatis persona, steht natilrlich im-Raum. Ein zwedtes .Problem 
ist in diesem Zusammenhang noch aufgetaucht: Vielfach existieren 
Legendenlieder, die in der offiziellen Legenden-Geschichtsschrei-
bung der betreffenden Heiligen-kein Pendant haben, das Lied traT 
diert also vielfach .selbstandige Legendenstoffe. - 
Tins.  alle llberrascht natUrlich die Mlle der TVpen im slewenischen 
Kataiog - mit 96 Typen dUrftp das von keinem anderen Index er-
reicht werden, es sei denn von dem deutsthen, der aber:durch die 
Aufnahme des historischen Materials seit-deth 16.:Jahrhundert dem 
Bild eine andere Dimension gibt. Das Slowenische Verzeichnis da-
gegen geht sehr viel mehr vom rezenten Traditionsstand aus. 



Es schloB sich eine Diskussion an Ober this religibse Erzahllied in Slowenien, Uber eine besondere Dominanz, die sich nur z.T. auf das Singen einiger dieser Lieder bei der:Totenwache zurhckfhhren laBt, hber die legendenertig erzahIenden- Gebete, die in rhythmi-scher Form gesprochen oder gesungen.werden. Die Frage von Dr. Brednich, ob diesen Legendenliedern und -gebeten volksthmliche Drucke zugrundeliegen konnten, wurde yen Dr. Kumer verneint. Uberhaupt spielen Drucke als Uberlieterungsfaktor fhr die Legen-denlieder nur._eine!Nerschwindend kleine Rolle, da dieser Ausdruck der VolksfrOmmigkeit von der Geistliehkeit als etwas Ap6kryphes angesehen und deshalb abgeIehnt wurde. AusdrUckliche Verbote und Verordnungen lessen sich nach Dr. Kumers Auskunft in Slewenien 
wenig linden, jedoch wurde es nicht gern-gesehen, wenn diese 
volksthmlichen Lieder den kirchlichen Gesangen vorgezogen wurden. Man hat sogar im Barock neue Erbauungslieder gedichtet und kompo-. niert, um die Legendenlieder zu verdrangen; diese Lieder haben 
jedoch Uberhaupt keine VoIklaufigkeit Orlangt. 

Dr. Brednich: Wir haben in der deutschen Uberlieferung seit deM. 
16. Jahrhundert die Tendenz, daB solche volksthmlichen Legenden-
lieder durch Aufnahme in die Gesangbhcher zum offiziellen Reper-
toire des katholischen Kirchengesangbuches gehoben werden. Gibt,, 
es diese Erscheinung im Slowenischen auch? 

Dr. Kumer: 'Nein, in den offiziellen kirchlichen Gesangbhchern 
kommen diese Legendenlieder Uberhaupt nicht vor. 

Dr. M. Kosova: Bericht Uber die Katalogisierung der slowakischen 
Balladen - X 

Im Vergleich zu dem slowenischen bietet das slewakische Material 
sehr wenige Belege zu dieser Gruppe; dieses sparliche Vork6mmen 
von iegendenhafter Thematik in Volksliedform deekt.sich jedoch 
keineswegs mit der Situation der Legende in der Presa-Folklore, 
vor allem nicht in der Vergangenheit. Es ist vielmehr auf die An-
sichten zurhckzufhhren, die Sammler und Aufzeichner von Volkslie-
dern Uber religiOse Thematik hatten. Entweder hielten sic diese 
Lieder wegen ihrer oft literarischen Form fhr nicht genhgend 
volksthmlich, oder sic schlossen die religiose Thematik als Gan-
zes absichtlich aus dem Begriff volksthmlich aus, well sie in ihr 
etwas "Offizielles" sahen. In vielen Fallen ist die Bedeutung und 
ausdrucksmaBige Gestaltung dieser Lieder tatsachlich durCh den 
Froze!) der Volksthmlichwerdung literarischer Vorlagen charakteri-
siert. Hinsichtlich ihrer Ausdrucksmitta reihen sich einige die-
ser Lieder bei den sog. Volksbhchern em, und auch ihre Frequenz 
entspricht diesen Werken. Ihrer Bedeutung, d.h. ihrem ideologi-
schen Inhalt nach handelt es sich bei diesen Liedern meist um 
Kompositionen, die zum greSten Teil in der Zeit der Gegenreforma-
tion entstanden sind; einige sind auch alteren Ursprungs. Dem 
Stil dieser Zeit entsprechen such die Ausdrucksmittel. Zu den 
Themen dieser Lieder gehoren Typen wie Begegnung der Jungfrau 
Maria mit der heiligen Elisabeth, wunderbare Genesung eines Mad-
chens bei der Geburt Jesu, Verwandiung von Wasser in Wein bei der 
Hochzeit zu Kana, Leiden Christi, der heilige Georg, die heilige 
'Dorothea, der heilige Tobias;  die himmlische Hochzeit, das Wun-
derbild Marias (Erbauung ainos Klosters), der Tod holt einen 
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Mann. Dieser letzte Liedtyp zerfallt in zwei Untertypen: 1. Dia-
log eines JUnglings mit dem Tod, 2. Begegnung eines Herrn mit dem Tod mit dem Motiv der vergeblichen Flucht des Menschen vor dem Tod. - 
Auch in diesel- geringenBelegzahl bei-dieser Gruppe taucht das Problem aufr_zwischen. dem balladesken Kern. und dem narrativen Charakter eines Liedes zu trennen. Da wir nur so wenig Liedtypen gefunden habenl.haben wir auch die kleinsten BruckstUcke:mit auf-genommen, die vielleicht durch internationale VergleicheThestatigt werden oder.aberPentfallen. 

- - 
Die relative, Armut defllowakischen Materials in Bezug -auf diese 
Gruppe ist vor alleth durch zwei Tatsachen zu erklaren: 
die verhaltnismabielange protestantische Periodel -2. dUrch die 
Intention unserer Sammler und Aufzeichner in der 1. Halfte 46h 
19. Jahrhunderts, die vorwiegend protestantische Pastoren und Leht-
rer waren und denen es aus begreiflichen GrUnden widerstrebte, 
diese Thematik mit in ihre Sammlungen aufzunehmen. In den groberen 
Sammlungen finden wir deshalb fast gar keine religiosen Erzahllie-

 

_ der. 

Prof. ROhrich: Mich hat bei den AusfUhrungen von Frau Dr. Kosovê 
vor allem verblUfft, dab sic in ihrem_Material eine so geringe 
Zahl von Legendenliedern gefunden hat im Vergleich zu dem slowe-
nischen Material. 

Dr. Koso.A: Drese Tatsache ist kulturhistorisch bedingt, und sic 
betrifft vor allem die geistlichen Lieder, die nicht nur aus dem 
Volksleben entsprossen sind, sondern auch von der Obrigkeit lanv 
ciert wurden. Bei einer Analyse der geistlichen Lieder bleibt oft—
nur wenigVolkstUmliches im Ausdruck und in der Bedeutung Ubrig. 
Gerade in der far dielantstehung des erzahlenden geistlichen Lie-
des_entscheidenden Zeit verlief die geistige Entwicklung bei uns 
ganz anders als in Mitteleuropa. Pie Auswahlkriterien und der 
Einflub der Sammler sit-id sicher em n weiterer entscheidender Punkt -
bei der Erklarung dieser Unterschiede. Im westlichen Teil des Dal-
kans_haben in der Gegenreformation die Franziskaner eine grobe 
Rolle gespielt, deren Prinzip es war, ihre Arbeit im :Volk selbst 
zu verrichten. Bei.uns dagegen wurde die Gegenreformation von den 
Jesuiten getragen; die die Rekatholisierung von den Kanzeln pre-
digten; ihre Wirkung war daher mehr literarisch und mehr cffiziell 
als die der Franziskaner. 

Dr. Kumer  Dazu koMmt, dab der Protestantismus., in Slowenien nur - 
eine Episode war, die wenig Einflub auf dap Volk hatte, Die Gegen-
reformation hat bei uns eigentlich nur das bestatigt, was im yolk 
sowieso n6ch lebte. 

Es schlo3 sich eine Diskussion darliber an, ob es sich bei den in 
Slowenien und in der Gottschee verbreiteten religiOsen Erzahllie-
dern um spontane Entstehungen handle oder um volklaufig gewordene 
'Kunstlieder' der Geistlichkeit. Dr. Brednich vertrat dabei, im 
Gegensatz zu Dr. Moser, die Ansicht, dab ein Teil dieser religie-
sen Erzahllieder ohne Einflub der Kirche aus beliebigen formelhaf-

 



ten Bestandteilen unter HinzufUgung einiger -Spezifika bestimmter 
Heiliger zusammengebaut worden sei. Dr. Kumer bestatigte, daB im 
slowenischen Material die von Geistlichen verfaBten Lieder sich 
in Ausdrucksweise und Lange von den eigentlichen Volksliedern un-
terscheiden.,  In Slowenien. gab es schon immer zwei getrennte Be-
reiche des geistlichen Liedes: hier die Lieder des offiziellen 
Gesangbuches mit vielen Iatelnischen Texten - dort die yolks-
sprachliche Uberlieferung.: BerUhrungspunkte zwischen beiden Ebe-
nen gab es wenig. Dr. Moser:vertrat die Meinung, daB auch die 
Pfarrer fUr das apokryphe Liedgut verantwortlich seien, da sie 
sich nicht nur an dentiblisohenKanon gehalten batten, sondern 
gleichermaBen Air die apokryphe Uberlieferung eingetreten seien. 
Dies sei em n standiger Streitpunkt zwischen den oberen Geistli-
chen und den Pfarrern gewesen. 

Dr. Moser: Ich machte doch anregen, daB wir àLs nachstssdas Thema 
der Abgrenzung zwischen religiosem Erzahllied, Legendenballade, 
Legendenlied, Legende sowie die zwischen Liedern mit Konflikt und 
solchen ohne Konflikt diskutieren, damit wir uns Uberhaupt weiter 
unterhalten konnen Uber die Typologisierung. Offonbar hat man 
doch bei der Klassifikation der weatlichen Balladen vorwiegend , 
konflikthaltige Stoffe behandelt,.wahrend beim religiosen Erzahl-
lied auch Lieder hinzukommen, die keinen, spezifischen Konflikt 
beinhalteni  sondern einfach etwas erzahlen aus dem religibsen 
Bereich, Wenn Uber diesen Punkt Einigung besteht, so ergibt sich 
meines Erachtens eine vallig andere Ausgangsbasis fUr die Klassi-
fikation, 

Dr. Brednich Ober dieses bet dieser Gruppe auftretende Problem 
waren- wir uns am Anfang nicht ganz klar. Wir wollten Balladen-
klassifizieren, und wir batten 1966 in Freiburg einen sehr offe-
nen Klassifikationsvorschlag entwickelt, der davon ausgeht, daB 
eine Ballade em n Lied ist, das eine Geschichte erzahlt mit dem 
Schwerpunkt auf einer dramatischen Konfliktsituation, mit anderen 
Worten, daB em n zentrales Erzahlthema abgehandelt wird. Das war 
die Definition, von der wir ausgegangen sind, und wie Herr Moser 
richtig bemerkt, taucht nun in der Gruppe der religibsen Erzahl-
lieder das Problem auf, daB wir, auf der Grundlage dieser Balla-
dendefinition, eigentlich Verzicht leisten mUnten auf eine ganze 
Reihe von religiosen Erzahlliedern, weil ihnen em n wichtiger Be-
standteil der eigentlichen Ballade, namlich die dramatische Kon-
fliktsituation, fehlt. Wir mUssen uns aber fragen, ob es nicht 
fUr die Brauchbarkeit der Indices besser ware, diesen Verzicht 
nicht zuleisten und statt dessen fUr diese Gruppe die Definition 
des Erzahlldedes zu erweitern und zu sagen: Viele dieser religi-
osen Erzahllieder haben zwar keine Konfliktsituation, aber ihre 
Zugehbrigkeit zu einem Index des Erzahlliedes ergibt sich aus der. 
Tatsache, daB in diesen Liedern doch stets em n zentrales Erzahl, 
thema abgehandelt wird, das wir entweder aufgrund der ZUgeharig-
keit zurlielligenlegende oder zum biblischen Geschehen als einen 
Erzahlablauf mit einem Anfang und einem Ende identifizieren 'can-
non. Wenn Wir uns zunachst auf dieser sehr vOrlaufigen Definition 
des Begriffes 'Erzahllied reIigiesen Charakters' einigen konnten, 
waren-wir schon einen Schritt weiter. 

Dr. Moser: Ich ware. mm Ubrigen sehr dafUrr  den Begriff des 'Le-. 
gendenliedesi - auf das zu beschranken, was er meint, namlieh'die 
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Heiligenlegende, und alles andere als 'religidses:Erzahlliedt zu 
bezeichnen. 
Nives Ritig: Bericht Uber die kroatischen religibSen Erzahllieder, 

Wir Kroaten haben ja erst vor zwei Jahren mit der Ka-taiogiSierung der Lieder'begonnen,' wir munten dabei das Material 
begrenzen und haben unsr.deshalb nur an kritisehe Volksliedausga-
benHund:herVorragende HandSchriften gehaiten. Wegen der FUlle des 
Materials mUssen, win eine Reihe von HandSehriften auBer acht las-
sen. Eine:groBe Anzahl von Beispielen aus den Sammlungen unseres 
bekannten Sammlers Vuk St4-KaradZie werden Wir exzerpieren und ge-
sendert ordnen, da bei vielen:Liedern die .QUellenangaben und die 
LokaliSierung fehlen. 
Nach den bisher vorliegenden Aufzeichnungen stehen uns schon vie-
le Balladen dieser Gruppe zur Verffigung, obwohl es keineswegs so. 
viele. sind wie im Slowenischen Katalog. Wir werden wahrscheinlich 
nicht mehr als 30ITypen in dieser Gruppe haben. Besonders viele 
religiose Erzghllieder stammen aus dem Goblet langs der dalmati-
nischen KUste sowie aus dem kajkavischen Gebiet, nordestlich der 
slowenischen Grenze, einem Gebiet, das volkskundlich eng.mit_Slo-
wenien verbunden ist. Hier_finden wir vor allem viele Mart6nTfund 
Jesuslieder in strophischer Form, wie in Slowenien. Weniger Legen-
denlieder finden wir,in deM,Gebiet, das lange Zeit:von den TUrken 
bewohnt war. Eine andere Erzghltradition bietet das mediterrane 
Gebiet,:in dem die Lieder ganz'besonders lebendig erzghlt werden. 
Es. ist jedoch verfrUhtr  hierUber feste Angaben zu machen, bevor 
nicht die dalmatinischen Handschriften ausgewertet sind, die vor 
ailem Stoffe aus Heiligenlegenden enthalten. Legendenballaden 
kommen wenig vor; sie haben eine kurze Form; und ich glaube-nicht, 
daB wit' in dieser Gruppe irgendwelche spezifischen nationalen 
Probleme haben. 

Ate Doprnbosch: Bericht Uber die hollandischen Arbeiten an der 
Balladenkatalogisierung 

Ich mOchte Ihnenymehr eine Ubersicht Uber die Problethe bei  der Er-
stellung des Kataloges geben als .Uber die speziellen Schwierigkei:-
ten bei der Einerdnung der Lieder zu Gruppe II berichtenr-an der 
iph Selbst nicht direkt beteiligt war. - Als erstes ist zu bench-
ten, daB in der Arbeitssituation am Volksliedarchiv in Amsterdam 
Verbesserungen eingetreten sind; der Personalmangel ist allerdings 
noch nicht ganZ beseitigt - am sehlimmsten macht sich die durch 
Krankheit bedingte 3-jghrige Abwesenheit von Frl..Veldhuysen be-
merkbar, der leiterin unseres Archivs. Trotz aller Schwierigkei-
ten.haben wires geschafft, elle unsere Arbeiten um das Projekt 
des Balladentypenindex zu organisieren und zu gruppieren. Mir ha-
ben jetzt nicht nur die Balladen der Gruppe I, die-  Balladen ma-
gisch-mythischen,Inhalts, sondern auch die religiOsen Erzahllie-
der vorlgufig eingeordnet. Dabei hat sich erwiesen, daBi unser 
Prinzip der synthetischen Klassifikation fUr den niederldndischen 
Balladenbestand ebenso brauchbar ist wic fUr den deutschen. Wir-
konnten also ohne vieIe theoretische Probleme von Anfang an prak-
tische Arbeit leisten, Was dieser praktischen Arbeit der Einord-
nung noch vorangehen muBte, war das Verwendbarmachen des Materi-
als von ca. 200 Tonbendern, die sich durch unser intensives 
Fieldwork angesammelt hatten. Wir haben hier -die Melodietrani-
skriltionen vorlaufig beiseite lasseh mUssen, um zu erreichen, 
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daB zunachst alle Texte verfUgbar waren. Wir versuchen in Amster-dam, die Arbeit an unserem allgemeinen Stichwortkatalog fortzu-setzen, weil die dadurch zuganglich werdende Dokumentation zu ei-nem spateren Stadium grbBere Mbglichkeiten fUr den Balladenkata-log geben wird. Uberdies stehen mir fUr die Aufgaben der kommen-den Zeit ca. 11 000 Briefe von Gewahrleuten mittels Stichwertern,_ zur VerfUgung, die eine wichtige Informationsquelle Es wird Sic nun wohl nicht mehr wundern, daB unsere Leistungen H auf dem Gebiet der Balladenklassifikation doch noch einige Ein-schrankungen aufweisen und daB wir die Teilkataloge der Gruppen 1,11 und IV lieber nicht in den Druck geben oder ihnen vorlaufig noch keine definitive Gestalt geben wollen, bevor wir nicht wis-sen, welche Konsequenzen die Durcharbeitung weiterer Materialien haben wird. Ich mbchte zunachst im einzelnen auffUhren, was noch bei unseren Klassifikationsarbeiten fehlt: die Angabe der Motive nach Stith Thompson und eventuell Hinweise auf das Verzeichnis von Aarne-Thompson, die Angaben der Sekundarliteratur und weite-re bibliographische Arbeiten. Auch ist vieles von dem, was sich 
noch in irgendwelchen Bibliotheken des Landes befindet, mit un-
seren Systemen noch nicht erfaBt. Aber das sind alles Probleme, die allein durch unsere Arbeit an diesem Vorhaben geldst werden 
kOnnen. Schwerwiegender ist das folgende Problem: Die Basis fUr 
unsere Klassifikationsarbeiten bilden diejenigen Erzahllieder, die 
sich seit Jahr und Tag in den Arbeitsmappen und Vorordnungskasten 
befinden. Die Klassifikationsversuche gehen bier zusammen mit ei-
ner Neuordnung dieser Materialien. Nicht behandelte Materialien 
sind die im Jahreskreis vorkommenden Erzahllieder, Brauchtumslie-
der (die z.B. teilweise als religibse Erzahllieder betrachtet 
werden konnen)rebenfalls nicht verarbeitet sind unsere noch in 
der Vorordnung befindlichen Flugblatter sowie auch die Ergebnisse 
unseres Fieldwork im SUden unseres Sprachgebietes. Der letzte Um-
stand ist besonders wichtig fUr unsere Gruppe II, da der SUden ja 
der katholische Teil unseres Landes ist, in dem etwa 44 Typen des 
religibsen Erzahlliedes vorkommen (im protestantischen Norden da-
gegen wurden die uns bekannten Balladen magisch-mythischen Inhalts 
aufgezeichnet). Es gibt dort im SUden Liedtypen, die uns bis vor 
kurzem noch unbckannt waren, und viele Uberraschende Varianten. 
Vor allem diese Variante - vielleicht ist es besser, bier von Me-
ben- oder Subtypen zu sprechen - haben uns gentitigt, jeweils nach 
dem dramatischen Konflikt zu suchen. Diese Uberlegungen haben uns 
das Fehlen eines Registers der drama-U.:schen Konfliktsituationen 
bedauern lassen. Wir batten bereits Zweifel bei der Einordnung 
verschiedener Balladen der Gruppe I, die evtl. such zu Gruppe IV 
gehbren kbnnten, und ahnliches gilt fUr die Arbeit an Gruppe II, 
besonders bei den religibsen Erzahlliedern, in denen der Teufel 
auftritt, und ich bin der Oberzeugung, daB bei der Behandlung der 
folgenden Gruppen ahnliche Schwierigkeiten auftreten werden. - 
Ich denke da insbesondere an Gruppe III -, Schwierigkeiten, die 
uns zweifellos dahin fUhren Werden, sehr viol mit Querverweisen 
zu arbeiten, denn wir glauben, daB die Querverweise den Gebrauchs-
wert der Kataloge erhOhen. Wir sind uns auBerdem klar darUber, 
daB unsere Klassifikationsarbeit nur eine vorbereitende Arbeit 
ist, die zu wirklichen Systemen auf typologischer, historisch-
genetischer oder irgendeiner anderen Grundlage fUhren soll. DafUr 
eben erscheint uns das KnUpfen eines feinmaschigen Netzes von 
Querverweisen unentbehrlich. 
Im SUden unseres Sprachgebietes gibt es, wie ich schon sagte, 
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diese Varianten und Nebentypen, verschiedentlich auch einzelne 
neuentstandene Lieder, die- ith Katalog an verschiedenen Stellen erscheinen werden. Man kann sie einfach nicht zusammenlassen - - das ware it Widerspruch zu den Grundlagen unserer Klassifikation. Das rein Inhaltliche und nicht das.  Systematischeeder Historisch-
Genetische soil hier entscheidend sein, aber man hatte doch gemn em n Mittel, mit dessen Hilfe man die-verschiedenen Stufen in der 
Entwicklung eines Liedes sofort erkennt. In manchen Fallen kann 
man diese Entwicklungsstufen einfach durch Querverweise verbin-
den, aber die Frage bleibt offen, ob than solche Probleme jeweils 
wiedererkennt, bb sic sich nicht in der FUlle des Materials ver-
stecken. Ausreichende Sicherheit kann man nur durch em n Register 
der dramatischen konfliktbildenden Situationen erreichen, das zu 
den Querverweisen und den Motivregister hinzutreten muB. 

Dr. Brednich: Herr Doornbosch, wir haben Ihnen zu danken fUr 
diesen Uberblick, der -auch den AnschluB'an Utstein wieder her-
stellt, da Sic in Paris ja nicht teilnehten konnten. KOnnen Sie 
uns:vielleicht noch einen kurzen Oberblick geben Uber Ihr Mate-
rial der Gruppe II, Uber das, was Sic konkret typisiert haben 
und_Uber die Zahlenverhaltnisse? 

A. Doornbosch: Ich will es versuchen. Da sind zuerst die bibli-
schen Stoffe, an denen wir nicht sehr reibh sind. Altes Testa-
ment: 1. Himmel und Erde, Schbpfung des Menschen, SUndenfall, 
Kain ermordet Abel - allo Themen in einem Lied, 2. David und Go-
liath - das ist alles, was wir bisher an alttestamontlichen Stof-
fen in Liedform gefunden haben Neues Testament: hier gibt es 
mehr, auBerdem haben--wir die Brauchtumslieder noch nicht aufge-
nommen: 1, Der wunderbare Fischfang, 2. Maria Magdalena findet 
das offene Grab, 3 -Zachaus, 4. Las Gleichnis vom verlorenen 
Sohn. Die nicht-biblischen Stoffe sind etwas reicher vertreten, 
hier haben wir wohl auch einige Lieder, die es im deutschen 
Sprachraum nicht gibt. - Ich mbchte noch bemerken, daB im SUden 
unseres Sprachraumes noch allerhand Oberraschungen auf uns war-
ten. Ein Beispiel: vor drei Monaten habe ich dort eine altere 
Frau besucht, die frtiher em n sehr langes Passionslied gesungen 
hat - jetzt ist sic nicht mehr dazu in der Lage. Aber sic hat 
es aufgeschrieben, und sic hat mir erzahlt, daB es iflalich war, 
solche Lieder abends im Kreise der Familie zu singen. Sic hat 
mir das zusammengerollte Papier mit dem Liedtext gezeigt, und 
ich habe es gemessen: es war 6m lang! Ich bin Uberzeugt, daB 
es, beSonders dart im katholischen Saden, noch mehr solcher Sa-
chen gibt. 

Dr.  Kumer bemerkt, daB es die von Herrn Doornbosch genannte. Bal-
lade vom "Versteinerten Brot" mit demselben MotiVEestand in neu-
eren Aufzeichnungen von der slowenischen Minderheit in Ungarn 
gibt. 

Dr. Wimmer wirft die Frage auf, ob gerade in dieser Ballade die 
Verwandlung von Brat in Stein eo ipso religiasen Charakters set, 
die Ballade in Gruppe II also tatsachlich an der richtigen Stelle 
stehe. 
Dr. Brednich gibt zu, daB dieses Lied zwar in Zusammenhang mit 
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den Frevelballaden stehe, daB sich daraus aber noch keine unum#, 
staBliche Berechtigung ergebe, die Ballade als'religiOses Lied zu 
klassifizieren. An solchen Beispielen zeige es sich immer wieder, 
wie notwendig das.Hinzutreten der verschiedenen Register zu deth 
eigentlichen Index ist, Register der Motive, der konfliktbilden-
den Situationen etc. (hier: Brotverweigerung, Hartherzigkeit. Geiz als Konfliktsituationen), damit zusammengehorige Lieder schnell aufgefunden werden kennen. 

Dr. Meraklisl Bericht Uber die Katalogisierung der grieohiaChen 
erzahlenden Lieder 

Ich habe zuerst das vertiffentlichte sowie das unverdffentlichte 
(letzteres im Archiv der Athener Akademie vorhandene) Material 
der Lieder, die die Familie zum Thema haben, nach den 11 Katego-
rien des Freiburger Vorschlags klassifiziert. Es haben sich 20 
Haupttypen ergeben, die aber durch mehrere Querverweise wiederholt 
eingeordnet sind, da sie verschiedene Themen aufweisen. So ent-
halt z.B. die Ballade vom 'Toten Bruder', die alp Hauptthema den 
'Tod von Familienangehorigen' hat, auch das Thema 'Wiederfinden 
von Familienangehorigen' usw. Somit betragt die Gesamtzahl der 
eingeordneten Typen 33. Die Resumes der Liedinhalte habe ich so 
redigiert, daB diese 1. in groeere Einheiten (Episoden) aufge-
teilt werden und daB 2. diese Einheiten wieder welter analysiert 
werden in so viele Motive wie moglich. Manchmal werden diesen Mo-
tiven, wenn sip in Einzelheiten variieren, verschiedene ZUge hin-
zugefUgt. 
Was die religiOsen Erzahllieder betrifft, so Milt zunachst die 
groBe Armut an solchen Steffen im griechischen Raum auf. Es gibt zwar 
bei uns ziemlich viele religiese Lieder, aber sie haben keinen er-
zahlenden Charakter, sondern es sind kleine formelhafte Gesange, 
die in vie len Fallen keinen faBbaren Sinn mehr haben und deshalb 
meistens zu Kinderliedern geworden sind. Obrigens sind sie immer 
mit bestimmten Feiertagen verbunden. Die Kinder singen z.B zu 
Ostern folgendes Lied: 

Der Lorbeer und der Apfelbaum streiten miteinander. 
mDu Lorbeer, du hast mir einen Zweig genommen . - 
Wenn ich ihn dir genemmen habe, dann moge mich der Flue hinreiBen." 

Man wUrde sagen, es handelt sich dabei um alto Kultlieder, die 
aus einer tieferen Vergangenheit kommen, trotz ihres christlichen 
Aussehens, wobei einige Heiligennamen eingeschoben sind. 
Richtige Erzahllieder haben wir, wie gesagt, sehr wenig.. Man 
singt sie a) am Neujahrsabend, am Weihnachtsabend und am Vorabend 
des Dreikonigstages - diese drei Typen bilden die sogenannten 
1 Kalanda', eine Kategorie, die z.B. auch in Rumanien bekannt ist; 
b) am Lazarusfeiertag (d.h. am Samstag vor Palmsonntag); am Kar-
freitag: dieses Lied behandelt das Leiden Christi; es ist das am 
meisten verbreitete Lied, man findet es in Uber 200 Varianten. 
Sehr viele dieser Lieder werden auch als Umgangslieder gesungen. 
Einzelne Lieder mit nur je eiper Variante (z.B. je ems aus dem 
Alten und dem Neuen Testament) sind augenscheinlich gelehrter Her-
kunft. Man mue Ubrigens anmerken, daB einzelne gelehrte-Varianten 
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auch drei obigen4ypen nicht Selten>sind 
Das Fehlen:der religiOsen ErZahIlleder'in Griethetiand - im Gegen-satzrZu'ihrem haufigen.AuftretenLin-anderen Ether:dem und Gebieten, in denen'aewehLProtestenteHalS-auch KathollIcen- leben - isi wahr-scheinlich ihZuSammenhang,hit der Praxis der bstlichen:Kirche zu sehen, die eine sehr greBe:.-2ahl'Von Hymnen und.canderen religiOsen Gesangen in die Liturgie Unddie.Messen,und -Ubrigen.Zeremonien mit einbezogen hat; dadurch- konnte das:Velk seinhreligibses BedUrf-
nis lyriSch zum Ausdruck bringen. Man konnte auch den Mangel an 
auBerkirchlithen religiOsen Lie:dein aUfi-den'Stark paganischen Cha-
raktendesigriechischen Volkes zurUckfUhren, das, im.Gegensatz zu 
der erwahnten Armut, eine Mille pathetischer Klagelieder (TOten---  - 
lieder) besitzt, in denen es seine AbneigungHgegen den Tod und ge-
gen das Jenseits sehr. deutlich zum Ausdrutk bringt. 
In der anschlieBenden Diskussion wurde betcnt, daB -far den grie-
chischen Katalog eine Angabe der Funktion der-einzelnen Liedtypen 
sehr wunschenswert und indiesem:Falle aueh mbglich ware, da bier 
bestiMMte H  Liedtypenzu bestimmten Feiertagen oder Gelegenheiten . 
gesungen w rden. 

Montag,-21.8.,, Nachmittag - 
Diskussionsleitung: Dr. Kosova 
Dr. Brednich: Bericht Uber:die Weiterarbeit am deutschen Balladen 

katalog 
Eihkurzer Oberblick Uber das von uns systematisierte Material, 
soil gegeben werden. Die Zugehorigkeit einerj-Gruppe:'Religibses 
Erzahlliedt zu einem internationalen Erzahlliedindex war von An-
fang an so gut wie unumstritten, auch vonamerikanischerSeite 
erhoben sigh gegen die Teibehaltung die ser Gruppe bisher noch kei-
ne entScheidenden Einwande (was aber noch kommen.kann).-.Schon 1967 
batten wir die wichtigsten Typen zu einem vorlaufigen Verzeichnis 
zusammengestellt, so daB ich im Protokoll zur BrUnner.Tagung von 
1969 einen ersten Rahmenplan fUr die Anordnung der hierhergehbri-
gen Lieder vorlegen konnte. In der Zwischenzeit wurde diese Grup-
pe im DVA weiter ausgebaut, so daB noch etwa 30 weiterayStoffe 
neu erfaBt werden konnten. Der Index uMfaBt.in seiner jetzt vor-
liegenden Gestalt 156 Typen von religibsen Erzahlliedern, das 
sind etwa genau so viol wie in den Gruppen III Liebe und IV Fa-
mine. Es wurde schon darauf hingewiesen, daB diese verhaltnis-
maTig hobo Zahl auf die Heranziehung'samtlicher 2“ Gebote stehen-
den Traditionen vom 15./16. Jahrhundert bis .zur Gegenwart zurack-
zufUhren ist. 
Ober die ProblemgeschichteAer-Gattung des religiOsen Erzah1iie7 
des und besonders das Legendenliedes: mOcnte lch mich bier nieht 
verbreiten. Ich varweise derauf, daB Prof, Leopold Kretzenbacher 
im Handbuch des Volkeliedes4 Band 1, einen_AUfsatz-von grundsatz-
licher Bedeutung zUdieser Gattung vorgelegt hatund daB er dar-
ner hinaus em n Buchzur Morphologic desLegendenliedes„gewis-
sermaBen als Summe seiner bisherigen BemUhungen,:angekUndigt hat. 
Darbber hinaus verweise ich darauf, daB Dr. Moser'sich z:Z. in-
tensiv um die Sammlung und Dokumentation des Legendenliedes be-
mUht und eine Abhandlung darliber plant. SicherHWerden sich von 
diesen beiden Seiten noch wichtige Erganzungen fur das betref-, 
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fende Kapitel unseres Index ergeben, der,hatUrlich keinen Anspruch 
auf Vollatandigkeit erheben.kanns 'solatigees keinzentrales.Archiv 
fUrHalle deutschsprachigen,LiedergibtirlibersehenZ.B. in 
Freiburg die Regionalarchive..Osterreichs nur zum Teil, so daB von ,dprther sicher noch mancheSNOUe beiZubringen ware. 
Da sich letzten Endes:jedes:ketalogisierende BemUhen irgendwo ci-
ncr Grenze nahert, haben wir Unt'in Freiburg von vornhereinHauf - 
die mehr oder weniger 2vollStandige Erfassung der dortigen Sammr H lungen:beschrankt. Non .diesem Material und nur von diesem soil 
hier kurz die Redo sein. Es g.eht uns in diesem Katalog ja nicht 
urn die kuIturgeschichtliche_oder volkskundliche Aufarbeitung.die-
ser GattUng, sondern:umdas sehr viel weniger anspruchsvolle An-
liegen der katalogmaBigen: ErsehlieBung Und Bereitstellung des Ma-
terials fUr die vergIeichende internationale Forschung. Ein sol‘-
cher Katnlog, das muB man wohl imMer wieder betonen, kann nicht 
die Probieme el-1.1er Gattung ibsen, sOndern allenfalls zu dhnen bin-

 

fUhren, die LOsung auf komparatiStischer Ebene erleichtern 
Per deutsehe Katalog:umfaBt, wie erwahnt, 156 Typen von religie-
sen Erzahlliedern. Eigentlich dUrfte eS;dabei keine Frage Oben, 
ob diese TYpen -indenvon tins entwiekelten Rahmeniaan auch hin-
einpassen, da er ja -.6.Uf der Grundiage-eben dieses Materials er-stellt wurde. Trotzdeth ergaben sich bei der" spateren-Arbeit mit 

.dieSem ersten Entwurf eines Rahmenplans geWisse Schwierigkeiten 
bei spater aufgefundenen oder aufgenommenenTypen, von denen kurz 
zu sprechen ist. Es handelt sich vor allem um die Gruppe A. Bib-
lische Stoffe, 3, mit der ursprUnglichen Bezeichnung "Sonstige 
biblische Stoffe" (weder alt- noch neutestamentlich). Hier kamen 
im Laufe der Zeit 22 verschiedene Typen von religiosen Erzahliie-
dern zusammen, die sich vor allem um die Person von Maria grup.-H 
pieren, also Lieder-umeine biblische Person mit Handlungsinhal-
ten, die keine Entsprechung zu biblischem Geschehen haben. Bei 
der Vorbereitung des Index fUr die Prasentation hier in Skofja. 
Loka haben wir uns, d.h. Dr. Dittmar, Dr. Holzapfel und ich, ent-
schlossen, diese Gruppe in "Apokryphe neutestamentliche Erzahl-
atoffe" umzubenennen und weiter unterzugliedern, indem wir die 
Frage nach dem Erzahlinhalt stellen. Wahrend_sieh die Kapitel 1 
und 2 der Biblischen Stoffe eng an das aus der Bibel bekannte-Ge-
sehehen anlehnen, beginnt in Kapitel 3 also-eine neue Unterglie-derung gema8 der Frage "What happens?", die Sich ja auch bei den 
nichtbiblischen Stoffen der Kapitel 1 - 9 wiederholt, Mit anderen 
WOrten: Die apokryphen Erzahlstoffe mUssen nach.ahnlichen Gesichtsr 
punkten wie die nichtbibliSchen legendenhaften Stoffe vom Material 
her naher untergliedert werden. . 
Aus dem Alten Testament besitzen wir 7 TypenE- a4S dem Neuen Testa-
ment 33. Der verbleibende Rest Von 101 Typen .yerteilt sith auf die 
verschiedenen Untergliederungen der nichtbibilschen Stoffe, im 
ganzen gesehen recht .g,leichmaBig, so daB auf_jede Rubrik mindestens 
em n Typ fallt, tinter Umstanden aber auch bis zu 7 oder 8 Typen; Am 
reichhaltigsten sind hier, wie nicht anders zu erwarten, die Ka-
pitel 'Verfolgung und Martyrium von Heiligen' mit 12 und 'Nothil-

 

fe durch Heilige' mit 11 Typen vertreten. 
Es soil nicht verschwiegen werden, daB die hohe Zahl der deutschen 
religiOsen Erzahllieder auch blurch die Reichhaltigkeit .derHGOtt-
scheer llberlieferungen mitbedingt ist. Da wir uns hier in Jugo.--

 

Oawien und damit nahe der ehemaligen Heimat der Gottscheer befin-
den, sei es gestattet, an dieser Stelle kurz auf das religiose 



-18-
 

Erzahllied der Gottschoc- DeUtschen einzugehen.. Ich nehme das Er-
scheinen von Band 2 der Gesamtausgab•ader - Gottscheer-Volkslieder 
zum AnlaB, :q. -ecatiLdle'lliannigfaChen- ProbIeme-hinzuweisen; die 

-dieses Gottscheer :Materiel unflufgib-L Vielfach stellen die Gott 
scheer Legendenlieder,die Brileko zu den SloweniSchen Liedern dar 
und sind ehne diese-nicht verstandlich und denkbar, andererseits 
aber it doch mit dem Verhandensein einer gewissen autochthonen 
Tradition zu rechnen. Aus diesam Zusammenspiel von Eigenem pnd 
libernommenem bzw. EingeformteM ergibt sich die eigenartige Zwi-
-schenstellung des Gottscheer geistlichen LiedeS, das in der jetzt 
vorliegenden Ausgabe - sinnfallig:zum Ausdruck kommt. Ich verweiSe 
Sie 'zunachst auf den Umstand; daB der gesamte .2: Band goiStliche 
Lieder enthalt. - ein Oberlieferungsreichtum wie er aus kaum ei-
ner anderen Landschaft bisher bekannt geworden ist. Vor dem Hinter-
grund dieSes: Reichtums an . gesungenen religiOsen Liedtraditionen - 
wird:auch die FUIle von rellgiesen Erzahlliedern:verstandlich sib 
sind Teil einer insgesamt reiCheren volkstUmlichen Tradition, die 
letzten Endes aus der tiefverwurzeIten Religiositat der Trager ger  
speist wird. 
Das Gottscheer Land mit semen weniger als 20.000 Einwohnern kann.‘ 
te um 1912 nicht weniger als 66 verschiedene TyPen von religiosen 
Erzahiliedern, und tWar zu gleichen Teilen biblische StoffaU,SWfe a.d. 
dem Heiligenieben Diese Uberlieferungsverhaltnisse dUrftari in ih-

 

rer Art ziemlich einmalig sein, Die 66 Typen haben selbstverstand-

 

lich ihren Platz im deutschen IndeX gefunden 21eht man die. auch 
im hochdeutschen-Spradhgebiet:belegten Typenab, so bleiben immer-

 

hin ca. 40 Typen, die nut in der  Gottschea bezaugt sind. Der Bei;-

 

trag der Sprachinsel zu unserem Index ist - aIso in jeder Hinsicht 
bedeutsaM. 

; Dr. Kesov&-t  Bei der Diskussion dieses Berichtes sollten wir uns 
vor alleth nailer mit dem Begriff der "apokryphen neutestamentlidnen: -

 

Stoffe" beschaftigen. 

Dr. Moser:.  Sie weisenHda genau auf den Punkt hin, der auch mich-
sehr interessiert. Wenn wir sPater in eine ausfUhrliche Diskus-
sion titer den deutschen Entwurf eintreten wollen, So bin ich gern 
bereft; Ihnen meinen Klassifikationsvorschlag vorzulegen. Da ich 
auch regionale gpistIiche Erzahllieder aufgenommen,habe, weist 
mein Katalog eine weit hohere Zahl von Liedtypen auf - es sind 
wet-Lifter 300-. -, Was die Frage der Einteilung angeht, so bin ich 
der Auffassung, daB man nicht zu starr trennen sollte zwischen 
Altem Testament und Neuem Testament einerseits und apokryphen 
Stoffen andererseits, als ob man es einmal zu tun hatte mit streng 
kanonischer Oberlieferung und zum anderen mit Apokryphen. In Wahr-
heit sieht es doch so aus, daB wir sowohltzum Alten Testament wie 
zum Neuen'TestaMent in groBenrUmfang apokryphe Stoffe haben und 
daB sehr viele Lieder, die hier in den Abteilungen "Maria und Jo-
seph"'oder "Jesus" untergebracht sind, selbstverstandlich apokryph 
sind. Wennjnen also von biblischen Stoffen-redet, dann muB man 
meiner Auffassung nach die kanenischen und apokryphen samt ihren 
volkstUmlichen Erweiterungen zusaMmenfassen undmun daher auch eine 
Gliederung vornehmen, Dazu gibt es bereits °Vorverfahren1 ; Reli-
gionswissenschaft, Religionsgeschichte und Liturgiewissenschaft 
haben Eintellungsverfahren vorgelegt, die eehr praktisch sind. Dar-
Uber werde ich gern morgen in meinem Raferat berichten. 
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Dr, Brednich: Wir kommen mit diesem Problem dann in die Diskus sion um die Aufgliederung der Gruppe II hinein, eine neue-AUf---gliederung, die wir ja gemeinsam erstellen wollen, um mit einem . fUr uns elle verbindlichen Klassifizierungsrahmen von hier zu - gehen. - Vielleicht sollten wir jetzt schon eine der Fragen klä-i-en: es geht dabei um das Zahlenverhaltnis. Wir haben gesehen, daB die Zahl der erfaBten Liedtypen gewaltig ansteigt, sobald man -in em n Gebiet tiefer eindringt. Ich mochte deshalb Herrn -Moser fragen, ob er der Meinung ist, daB unsere Gruppe II tatsachlich 300 oder mehr Typen verzeichnen sollte? 1st es no-big, so viele Stoffe in einen internationalen Index aufzunehmen und jede Lokal-Uberlieferung zu berUcksichtigen, die das Verzeichnis ja -gewaltig 
aufschwellen wUrden. 

Dr. Moser: Es ist nicht notwendig, jede einzelne lokale Oberlie-
ferung tatsachlich aufzunehmen, aber es ist_notwendig, ein Sy.:-
stem zu finden, in das jede einzelne lokale Uberlieferung hinein-
paBt, und ich babe an verschiedenen Stollen feststellen mUssen, 
daB Ihre Einteilung nicht detailliert genug war, so daB viele 
Dinge sich nicht haben Unterbringen lassen. AuBerdem sind viele 
Lieder, die Einzelbelege zu sein scheinen, bei tieferem Eindrin-
gen in einzelne Gebiete Uber grbBere Bereiche belegt. 

Prof. Rohrich: Einen.anderen Punkt des Referates von Herr n Bred-
nick mbchte ich noch ahsprechen. Die systematischen Fragestel-
lungen beinhalten IMMer wieder die Frage nach den GrUnden fUr 
die Haufigkeit bostiMmter Stoffe. Gerade beim Alten Testament 
dUrfte es eine FUlle von GrUnden geben, warum bestimmte Stoffe 
immer wieder vorkommen. Es fallt doch auf, daB immer dieselbe 
Auswahl aus den Tausenden von Stoffen des Alten Testamentes auf-
taucht, und zwar sind es dieselben Stoffe, die such in der Volks-
kunst dargestellt werdenk Das hat ja nun eine ganz bestimmte theo-
logische Tradition: es sind die Themen, die besonders eindrucks-
voll sind und in der Volksbelehrung von den Geistlichen immer 
wieder herangezogen wurden. Diese Auswahl hat andererseits wohl 
auch einige konfessionelle GrUnde: mit dem Protestantismus ging 
auch eine Noubesinnung auf das Alte Testament einher, Es stellt 
sich daher such immer wieder die Frage nach der Verbreitung sol-
cher Lieder. Herr Brednich hat in seiner Einleitung zwar gesagt, 
dpB das Legendenlied eine sterbende Gattung ist, daB bestimmte 
kritische Strbmungen daflir verantwortlich zu machen sind,,aber 
das gilt doch wohl nicht fUr die Marienlieder, denn trotz aller 
Kritik an der Heiligenverehrung ist doch gerade der Marienkult 
und damit auch die entsprechenden Lieder immer mehr in den Vor-
dergrund geschoben worden. 

Dr. Brednich: Meine Bemerkung vom Legendenlied als "sterbender-
Gattung" ging mehr von der Definition aus, die Kretzenbacher fUr 
das Legendenlied gegeben hat, der -unter Legendenlied tatsachlich 
die Heiligenlegende oder Legendenballade versteht, und davon 
mUBten wir tatsachlich das Marienlied ausnehmen, das in diesem 
MaBe keine sterbende Gattung ist, wie die Legendenballade, derem 
HOhepunkt im 15./16. Jahrhundert lag. - Auch die Dokumentation 
spielt natUrlich eine gewisse Rolle; so mat die Abneigung John 
Meters gegen das geistliche Lied bekannt, der in seinem Jahrbuch 
niemals eine Abhandlung Uber das.religibse Lied aufgenommen hat. 
Hier ist in Deutschland manches versaumt worden, was z.B. in 
Osterreich starkere Beachtung fund. 



- Dr. Holzapfel: Bericht Uber die skandinavisdhen tegendenlieder 
_ 

.de,t4T:9rtkang 'des skandinavischen Balladenindex ist mir lei-

 

:derniph'tSjbekannt. Uber semen Inhalt, soweit erden hier behan-delteTypenkoMplex aufgreift, kann ich nur.versuehen, einiges nach Mainer Kenntnis des Materials zu konstrutere,ft. Der .Index wird als GrUppe B1A sind die Zauberballaden, C die bistorischen Balla-dON:Dr. die Ritterldeder, E die heroischenjBallafta, F. die Troll-

 

'balladen und. G,die Schwankballaden) 40 Typen enthalten - unter den 890 Typen des GeSamtindex keine nennenswert groBe Gruppe. Geglie-dert werden die,Legendenballaden in folgende UntergrUppenz 
1 - 7 JUngfrap Maria und das Leben Christi 
8 - 17 AllgeMein anerkannte, Heilige 
18 - 19 Lokalhailige 
20 - 24 AnonymeMartyrer 
25 - 31 Wunder_r. 
32 35 Visionen, die Seelg im Fegeieuer 
36 - 40 Schuld'und SUhne, Seelen, die vet Himmel 

kehren, . 
Leider kann ich auch-nicht.sagen,Welche Typen spezipll zULdiesen 

.:Untergruppen gehoreni*dochmdUrftees nicht schwer fallen; die be-

 

..-kanntesten und wichtigsten skandinaviSchen LegandenbalIaden inner-
halb diese ,Systems kurz zu charakterisieren: Die Zuerdnung ein-
zelner Lieder mag nicht immer leichtfallen. Innerhalb der dani-
schen Sammlung Danmarks gamle Folkeviser (DgF), im zweiten Band 
von 1856b  sind einige legendenhafte Lieder verstreut: Sie bilden 
aber unter den "Zauberballaden" bier keine eigene Untergruppe. So 
ganz leicht dUrfteT,es[auch nient sein, eine BegrUndung dafUr zu 
finden, warum etwa der Kampf.des hl. Olav gegen die:TroIle-1DgFT 
51) keine heroische Ballade ist, warum andererseitsleine kinder-
geschiehte allein wegen des religios-kirchlidhchriStlichen:An-

 

- strichs im Geschehen aus der Gruppe der Ubrigen Zauberballaden 
:herausgelbat werden muB. Als Legendenballaden werden wir rabr die 
Liedfabeln aus "katholiScher Zeit". bezeichnen, im tintersthied zu 

--den heroischen Balladen, die ,sich in einigen Fallen an heidnische 
Mythologic aniehnen. Diese Unterscheidung muB.wohl audh aUf dem 
Hintergrund derhesonderen Christianisierungssituation in Skandi-

:naVien:geSehen werden. Die neue Religion:Wurde inHvielen.Landes-
- teilen erstspdt und aus rein politisehen Erwagungen eingefUhrt, 
in,Danethatk'um 985, in Norwegen nach 1000, auf island im Jahre 
10001,. Der sich mit der GrUndung dernordiSchen Zentralstaaten ent-
Wickelndekirchliche Kult um die ersten heiliggesprochenen Kbnige 
und uth lakaIe Filgerstatten muB ebenfallS unter politischen Ge-
sidhtspunkten verstanden warden. Andererseits gab es keinen Grund, 
die oft nur literarische, aber sehr lebendige Tradition .der held-

 

, nischen Mythologie zu unterdrUcken. Skandinavien zeigt.in dieser 
Ubergangszeit bemerkenswerte Elemente eines SynkretisMus, und auch 
noch in den mittelalterlichen Balladen mischen sichchristliche 
und heidnische Komente. Zum groBten Teil sind es sicherlich kon-
tinentale Erzahlungen, die hier in Skandinavien zu Liedern verar-
beitet worden sind und Farallelen zu den uns sonst etwa aus der 
Legenda aurea bekannten Stoffen liefern. Ahnlich unblutig wie et-
wa 500 Jahre frUher vollzog sich auchimfang und-Mitte des 16. 

m Jahrhunderts die Reformation. Der lutherische Glaube sah kaum ei-
nen Grund zur UnterdrUckung dieser Lieder aus "katholischer" Zeit, 

- die wir vielfach im Druck bereits aus Vedels danischem Sammelwerk 

zgfl Erde zurUck-
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_ 
von-,1591.,'1eM-Hundertliederbuch, kennen. Wohl erst die-Aufklaruhg:. und die ErweckungsbewegUng'dergetzten Jahrhunderte haben auf diesem Gebiet-endgUltig zerstOrt4 -was- in der Oberlieferung noch erhalten worden war. Doch eine besonders beherrschende R011e scheinen Legendenballaden in Skandinavien als Gattung ni2 ge-spielt zu haben - nicht zu Obersehen ist jedoch, daB in dieeert. Gruppe einige der bekanntesten Skandinavischen Balladen:Pterhaupt zu finden sind. 
Die einzelnen Balladentypen brauche und kann ich Ihnen nicht voll-standig nennen. Ich mochte in diesem Zusammenhang auf die:Neuer:-
scheinung von Adel Blom hinweisen,-die vergleichend Mit den Pro-' 
safassungen der Legenda aurea:diec'norwegischen Legendenballaden 
in einem -UniversitatslehtbUCh herausgegeben und kommentiert 
hat H. Es sind also z.B. die Lieder um don hl. Olav, den ersten 
norwegischen christlichen Konig - moglicherweise Lieder, die ouch 
inAnschluinn Lokalsagen bereits im 13. Jahrhundert auf dem Pil-
gerWeg,nach Trendheim entstanden sind (DgFT 50 und 51; Nr. 51, 
hL1olav und 'die Trolle, wird von Axel Olrik bezeichnenderweise 
zu den naturmagischen Balladen gerechnet). Dann sind es einige 
Texte um den.hi. Stefan, der den Stern von Bethlehem entdeckt, 
und anschlieBend;Geschichten um Herodes und Christi Geburt (DgFT 
96) Lieder„- deren BruckstUcke bis in die jUngste Zeit in Nor-
wegen und7Sohweden- bei Sternsingern verbreitet waren. Jesus; Ma-
ria, MarialMegdalona und Senen bei der Kreuzigung sind die fol-
genden Typen (DOT 97 - 99);:ideren Zuordnung zu den Legendenballa-den keine Frage ist. Ebenso geht es mit'verschiedenen Heiligen-
viten und christlithen Visionsdichtungen, die in Liedform vor-
liegen: St. Jakob, St. Georg, St. Katherina, Agnus Dei und Draum-
kvadet (DgFT 100 if. u.a.). Aus Schweden kennen wir noch einen David- und Goliath-Typ (ST 8), aber so wie Szenen nus dem Alten 
Testament und solche aus klassisch-antiker. Tradition Stoffe fUr 
heroische Balladen abgeben konnten, so tauchen auf Kirchenmale-
reien ouch daneben die Figuren der einheimischen Heldensage auf. 
Christlich-Kirchliches und Heidnisch-Einheimisches ist ouch hier 
schwer zu trenneni Die erstgenannten Lieder sind elle in:der-er-
wahnten Ausgabe von A. BIom aufgenommen warden. 
Bei einigen anderen Typen kann man sich fiber die Zuordnung.zur 
Legendenballade im unklaren sein, allein die wunderbare Rettung 
der Seele mit dem auch im deutschen Lied gelaufigen Bild:von den 
schwarzon Raben und den weiBen Tauben ist m.A. nach noch-kein 
ausreichendesHIndiz fCir einen Legendentyp in Liedform. Das aber. 
sind Detailfragen; die sich orst kldren laesen, wenn z.B. die 
Typen, die im skandinavischen Katalog,unter "Wunder" eingeord-
net werden sollen (Nr. 25 - 31), genannt 'warden sind. Ich hoffe, 
daB meine knappen Worte doch eine erganzende Orientierung liber 
daS skandinavische Material geliefert haben. Der_skandinavische 
Index orientiert sich ja nicht am Freiburger'System, aber es ist 
kein Problem, wie dch ouch am Beispiel der damonologischen Balla-
den in Paris referiort habe, eine Konkordanz beider Verzeichnisse 
herzustellen. 

1 .Adel Gjq3stein Blom, Ballader og legender. Fra norsk middel-
alderdiktning. Oslo - Bergen - Trams yS 1971. 302 S., Abb. 
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Dr. Brednich verlas ein Referat von OldfichSirovatka und Olga 
Sramkova:.. "Das Legendenlied. in der tschechischen:VolksUberli-eTe-
rung", das hier leider nicht zum,  Abdruck kommbn kenn. 

Dr. Kosov6.:Durch die bisherigen Referate wurden wir immer wieder 
auf eine-grundsatzliche Erscheihung be! dieser Gattung aufmerksam 
gemacht:_die Entwicklung:des religibsen Erzahlliedes foigt in den 
verschiedenen Landern doch kulturhistorisch denselben Gesetzen. 
Und noch etwas anderes wird in diesen Beferaten betont: daB wir 
namlich immer den Sammler als wichtigen Faktor mit in Betracht 
ziehen mUssen. Aus diesem Grunde halte ich die Angabe der Fre-
quenz-eines Liedtyps fUr wenig Uberzeugend - die Haufigkeit der 
Aufzeichnung:hangt von der:Sammeltatigkeit ab. Der eine Sammler 
hat, wie- SuSil,,bewuBt nach diesen Liedern gesucht, andere 
hattenHkein InteresseemLreligiOsen Erzahllied, so daB wir aus 
vielen Gegenden gar keine:Belege fUr diese Lieder haben. Durch 
des_ Referat'von Sirov4tka/Bramkovh wurde auch meine Auffassung: 
bestatigt„ daB dieKonfession des Sammlers eine entscheidende. Rol.-

 

le spielt und daB Von ihr weitgehend das Sammelergebnis abhangt. 

Prof. ROhrich: Unsere Diskussion weist auch schon darauf hin, daB 
wir ez:hier mit einer Gattung zu tun haben, die forschungsmaBig 
etwes_anders liegt'als die Ballade. Wie groB auch immer der Ein-
fluB.der Kirche auf diese religiosen Erzahllieder ist - die Tat-
sache bleibt doch bestehen, daa wir es standig mit literarischen 
Vorlaufern und Parallelen in Prosa zu tun haben; weil die Legende 
auch in Mittelalter immer eine jiteraturfahige Gattung gewesen 
ist, wahrend uns fUr die FrUhgeschichte der Ballade solche lite-
rarische Vorlagen fehlen. Das drUckt sich auch darin aus; daB 
z.B, eine ganze Reihe von Stoffen in der alteren Proaa-Legenden-
dichtung vorgepragt sind. Es fragt sich nun, da wir so viele li-
terarische Parallelen haben, wo hier die Grenze fUr die Aufnahme 
von nur einmal belegten Liedtypen ist, zumal wir im deutschen Ma-
terial sehr viele historische Belege haben. Diese Gattung des Er-
zahlliedes verlangt also mehr Koordination mit der Literaturge-
schichte und der Theologie als jede andere Gattung. Das ist der 
eine Punkt; der zweite: es gibt interessante Problem°, wenn man 
diese Lieder in ihrem Kontext der mUndlichen ProsaUberlieferung 
sieht. Ein groBer Teil des deutschen Katalogs enthalt z.B. Lie-
der, die von der Bestrafung von SUndern handeln2 Sehen wir uns 
die Parallelen aus der ProsaUberlieferung an dann gehort emn 
Teil von ihnen zur Sage, em n anderer zur Legende, und zwar nur 
die jenigen Stoffe, in denen em n SUnder durch em n Wunder, durch 
em n Eingreifen Gottes oder eines Heiligen gerettet wird, wahrend 
die Stoffe, in denen der Teufel den SUnder holt, der Sage zuge-
ordnet werden. Hier stellt sich jetzt die Frage, ob es eine ahn-
liche Differenzierung nicht auch bei den Legendenliedern geben 
mUBte. Punkt-drei: Wir sehen nun wohl doch eine starkere Diffe-
renzierung als noch am Anfang unserer Diskussion, als wir in Al-
tes Testament, Neues Testament und Apokryphe Stoffe unterglie-
derten. Oberlegen MUBten wir uns noch;  wie die Helligen aelbst - 
zu ordnen waren; Dr. Brednich hat eine alphabetische Reihung nach 
den Martyrernamen abgelehnt. In anderen Wissenschaftsbereichen, 
also z.B. in der Legendenforschung selbst, wird von verschiedenen 
Schichten zesprochen, z. B. Martyrerlegenden, Eremitenlegenden, 
Legenden um Heilige der Arbeitswelt u.a.; dies ist jedoch eine 
kulturhistorische Gliederung, die em n Katalog nicht unbedingt 
widerspiegeln soll. 
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Dr, Holzapfel: Wir haben in dem Referat von Sirovatke/Stamkova 
gehort, daB einige Lieder auf tschechische literarische Quellen-
zurUckgehen. Derseibe Typ kann nun im deutschen Mater).al auf eine andere Quelle zurUckgehen, und es ergibt sich nun die llwierig-keit fur den Index, ob Man beide Lieder als Paralleienbezeich-

 

_pen soil, obwohl-es im:Grunde zwei verschiedene Balladen sind. MOglicherweise kann durch die Parallelitat der literaritohen Uberlieferung-der Blick SafUr getrUbt werden, ob eine genetische .Verwandtschaft der Balladen oder nur der Vorlagen vorliegt, Die-se Frage ist wichtig fUr die Entscheidung, ob eine Ballade inter-national verbreitet ist - dann mUBte sie mi europaischen Index, wie geplant, in normal groBen Typen gesetzt werden, - oder ob 
sie nur regionale oder nationale Verbreitung besitzt - dann mU137 
te sie im Petitsatz erscheinen. 

Dr. Kumer: Wir dUrfen von dem Index, der ja nur em n Hilfsmittel 
sein soil, nicht zuviel verlangen. Die Entscheidung; ob eine ge-
netische VerwandtSchaft zweiar Balladentypen vorliegt oder nicht, 
setzteja bereits eine monographische Untersuchung voraus. 

Dr. Holzapfel: Das WUrde aber heiBen, daB wir den Unterschied 
zwischen GroB- und Petitsatz aufgeben. Es setzte ja schon zuviel 
Vorwissen voraus, wenn wir unterscheiden zwischen verschiedenen 
Kategorien von Balladen - das mUBte erst die Forschung ergeben, 
die sdch an den Index anschlieSt. Ich WUrde 'es dagegen sehr be-
grUBen, wenn dem Index als Hilfsmittel eine genetische Kankor-
danz der bis jetzt bekannten Parallelen beigegeben wUrde, - 

Dr. Brednich: Beim Legendenlied ist, Gegensatz zu alien 
anderen Balladengattungen, die Mbglichkeit.der diachronischen 
Betrachtung gegeben. Wie Prof. Rehrich. betent hat befinden wit 
uns mit dem Legendenlied sehon fast aUBerhalb der .Ballade, so 
daB hier ganz neue EinordnungsmOglichkeiten auf uns zukommen, 
wir also in die Lage versetzt werden, Legendenlied auch kultur-
historisch zu ordnen. - Was wir aus dem Referat Sirevatka/Sram-
kovh ynd aus der Stellungnahme von Prof. Rehrich auBerdem noch 
erfahren haben, ist, daB diese Gattung im_Gegensatz zu vielen 
anderen Untergattungen der Ballade mit der schriftlichen Ober-
lieferung verflochten ist, mit der Legende, mit dem Brauchtum, 
mit dem Volksschauspiel; insofern kommt also der Frequenzangabe 
doch eine gewisse Bedeutsamkeit zu. Es ist gewiB,kein Zufall, 
daB das verbreitetste Legendenlied in der Tschechoslowakei.ge-
rade this tiorotheenlied ist; das aus einem Volksschauspiel- her-
vorgegangen ist. 

Dr. Moser: Ich frage mich, ob solche Feststellungen fUr einen 
Katalog irgendeine Relevanz haben kbnnen. Man sollte von dem Ka-
talog doch die Analysen trennen, und man sollte auch den Bagriff 
des Legendenliedes, der Legendenballade hier noch nicht analy-
tisch differenzieren; Legende ist etwas BestimMtes:, und wir soli-
ten mit der BegriffsetZung etwas stronger verfahren. 

Dr. Brednich: Da wir gerade bei Definitionen sind, sei auch fol-
gende Frage in den Raum gestellt: ist das religibte ErzahIlied 
Uberhaupt eine Ballade, gehbrt es in unseren Index? Wenn-  ja, so 
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work in the Anglo-American area is being, conducted with consi-
derably restricted personnel for a larger and more diverse body 
of material, as compared with many -areas of the European conti-
nent. A good deal of the effort during the past two years has 
been devoted to the discovery and analysis of the unpublished 
texts in the English language tradition of Ireland. A catalogue 
of these texts will be published in the near future, and this ca-
talogue will be--perhaps surprisingly--in something like the 
"Freiburg System," rather than in the system of the proposed type-
index of the entire Anglo-American material. The importance of 
this neglected and relatively unknown corpus is such that publi-
cation cannot wait until it is "fed into" the classification 
scheme. On the other hand, re-eValuation of the so-called "System 
Wilgus" continues, and the growing knowledge or Irish material is 
furnishing a perspective of great aid in that re-evaluation. I 
must acknowledge here the more than considerable contributions of 
three participants in a recent UCLA seminar len ballad classifica-
tion: Bruce Giuliano, Scott HamblY, and Kathie O'Reilly. 
The so-called "System Wilgus"--which should be called the "Wil-
gus-Long System"--was presented to the conference in 1969 as "A 
Proposed System for Classifying Balladry According to Narrative 
Themes," an ambitious title which should have included at least 
the word tentative. For the "system" in terms of selection and 
arrangement of themes or "narrative units" remains tentative; , 
what is not tentative is the conclusion reached by Dr. Eleanor 
Long and me that "most ballads .., cannot practically be classi-
fied as belonging to S single thematic type; i. e. more than one 
of the arrived-at narrativeunits is to be found in the over-

 

whelming majority of them. The conclusion was reached on the 
basis of a limited study of a limited number of Anglo-American 
narrative songs. Further study has raised serious questions about. 
the identification and arrangement of the narrative units, but it 
has not, I believe, invalidated the principle of classification 
by narrative unit. 
At the Ballad Index Conference in Paris there were reports of 
difficulty in classifying ballads from various areas by the "Sys-
tem Wilgus." This is not surprising; - In the first place, the ten-
tative system grew out of the analysis of a group of Anglo-Ameri-
can ballads and it was to be expected that application of the 
,same principles to other areas would demand additions to or ad-
justments in the scheme. More important,Aperhaps, were the limi-
tations of the material on which the original scheme was based 
and therefore the extremely tentative nature of the details of 
the original "Proposed System." For in the continuing development 
and re-evaluation of the scheme, we have encountered not only 
problems, but some of the same problems reported at the Paris 
Conference. Therefore I am not going to present a reduction ad 
absurdem catalogue of Anglo-American narrative songs with 'reli-
gious themes. Rather I wish to address directly some of the pro-
blems raised at the Paris Conference and to present some of the 
alterations and additions to the "narrative unit" scheme now 
completed or proposed. 

3. For a recent discussion by Dr. Long concerning ballad 
classification, see "Thematic Classification and 'Lady 
Isabel,'" 
Journal of American Folklore 85 (1972): 32 - 41 



I shall begin with a consideration of the analysis by Klaus Roth 
of "Ths Female Soldier" ballads from Germany and contiguous 
areas. Roth rightly recognizes that the "female soldier" or 
"female warrior" title. iSHtoo restrictive and that the unit under consideration involves at .least the female's donning of male to 
engage in a masculine profession. I wish, however; first to ex-
tend the discussion' by considering another ballad group which would seem unrelated to the so-called "Female Soldier" type. For 
by applying to both groups a different level of analysis we may 
understand the analysis at the narrative unit level. Analysis of 
both ballads and folktales• has perhaps been oversimplified by em-
phasis on gross dichotomies. Thus we tend to contrast only type 
and motif, or emic and etic units, -Because the propoSale for the 
ballad, index are based on content analysis, we have been concerned 
correctly with distinguishing between a type and a motif, but 
have tended to see them as absolutes. Similarly we have carefully 
avoided any consideratiRn of structgral analysis, particularly 
since the work of Prop')." and Dundes has o9ncentrated on 'generic 
distinctions,, and the work of Levi-Strauss is Concerned with 
even deeper structures. I would suggest then employing for the 
moment another level of analysis for whatever insights it may 
offer. 
The ballad group I_have chosen to compare -1,dth what is offered as 
the "Female Soldier" type can be called "The Returned-Disguised 
Lover," though-simple lack of recognition may be as important as 
disguise. This large, ballad group includes WI the Anglo-American 
area Aekts_Such als "Hind Horn" (Child 17), "Kitchie Boy" (ybild 252)0 2  "JOhn Riley. I", and "John Riliy II" (Laws N 36, N.37), 
"Blue Handkerchief" (Greig, CM). Though there 'is considerable 
variation in the details of the .stOry related in.this.ballad group, the outline is relatively stable. After-having courted and 
won the affections of a lemale,the male is separatod:fromYher for 
varying reasons. He returns disguised or unrecognized and -tests 
her loyalty by various means, reveals himself (sometimes Thy a 
token), or both. There is here a basic structure involving a se-
peration and a reunion with the intervening and crucial element 
of disguised and altered appearance which may or may not include 
a recognition device. A number of narrative units may .form ,a part 
of this structure, including courtship, which I single out because 
this unit was not provided for in the original "System Wilgus." 

4. 4. Arbeitstagung, pp. 58 ff. 
5. Vladimir Propp, Morphology of the Folktale, tr. Laurence Scott_ 

(Bloomington, Indiana, 1958)-; rev. ed. (Austin, Texas, 1968).-

 

6. Alan'Dundes, The Morphology of North American Indian Tales, 
FFC No. 195 (Helsinki, 17n). 

7. For a bibliography of important works by Claude Levi-Strauss 
1945 - 68, see Pierre Maranda and Ern-I/Congas Maranda, . 
Structural Analysis of Oral Tradition (Philadelphia, Pa.1971), 
p. xxxii. • 

8. Francis James Child, The English and Scottish Popular Ballads  
(Boston, 1882 - 98), I, 187 ff. 

9. Ibid., IM,.400 ff. 
10. G. Malcolm Laws, Jr., American Balladry from British Broad-

 

sides (Philadelphia, Pa., 1957). In this syllabus ballads 
N 28, N 29, N 30, N 31, N 32, N 33, N 34, N 35, N 38, N 39, 
N 41, N 42, N 43, also belong to this group. - 
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The outcome of the story IS':not, pre'-ordained, for not only may 
there be no explicit Marriage unit*but the maid may fail the ,-
test.,. It is this basic.structure--1 wish to consider in relation 
to two of the: ballads discussed by:Klaus Roth, "Rache im Zwei-kampf" (DV1dr. 97) and "Die-AntwerPenetRauptmannstochter" (DVldr: 
98) as well as such Anglo-Americaflallads as "Disguised Sailor" (Laws N 6)&  "Jack Monroe" (Laws N 7), "The Silk Merchanti§ 
Daughter" (Laws N 10), and "William Taylor" (Laws N 11). In 
ballads such as these we may observe not only the .separation and 
reunion, but the crucial "intervening element of disguised or al-
tered appearance Which May orimay not include a test and a recog-
nition device. The distinction is that in this case it is the 
girl'Whii; with altered appearance, seeks out and sometimes tests 
her lover. Her identity may be revealed by a broken ring (N 10) 
or a button popping off her jacket (N 11), and when her man 
proves false, the girl may kill hint (N So we find the dis-
guised girl defeating her lover in a duel (Rache.i.m. Zweikampf," 
DV1dr. 97) or reclaiming her love token from her Soldier-loVer in 
"Die Antwerpener,Hauptmannstochter" (DV1dr. 98). My conclusion - 
then is that the "Female Warrior" unit serves the same function 
in this ballad group as does the "Returned-Disguised Lover" in 
the other ballad group, and that on one level of analysis we 
equate both groups. _ 
The place of the "Female Warrior" unit in this ballad structure 
tends to support Roth's recognition of "disguise" as the funda-
mental classificatery element involved. Furthermore, Roth's re-
cognition that motivation and outcome or result are inadequate 
as principles of clasSification can be supported and will be dis-
cussed laterj but from a different approach. For Roth has con-
sidered, for example, the motivation as a part of the unit or 
event (as did, also erroneously the first draft of the. so-called 
"System Wilgus") rather than restricting, the classification to 
the events themselves. Roth has adduced the examples of "Die 
Konigstochter im Heeresdienst" (DV1dr. 95).  "Tochter als Fahn-
rich" (DV1dr. 96), and "Die drei angeworbenen Madchen" (DV1dr.99) 
as examples of different motivat'ons and results, rather than 
viewing them as different combin-tions of units or different 
ballad structures. There are num rous examples in the Anglo-
American area of the employment of the so-called "Female Warrior" 
unit in differing circumstances. "FeMale Soldier Bold" (Laws N3) 
alters the ballad structure only by introdUcing the death of the 
sailor before the girl finds him, while "The Maid in Sorrow" 
(Laws N 12) fails to treat the f.te of the sailor-lover at all, 
substituting the tricking of the sea-captain by the maid. But 
in "The Handsome Cabin Boy" (Law N 13) and "The Female Warrior" 
(Laws N 4) the maid is simply setking adventure. In the latter 
ballad, an added unit concerns t e maid's performance in battle, 
while in the former a seduction nit, is involved. All these 
ballads have the "Female Warrior" or "Disguise: Female-Male" unit 
in common. But they contain othe narrative Units or "eyents" 

11. Gavin Grefg, Folk-Song of pe North-East (Peterhead, 
Scotland, 1914; rpt. Hatbo o, Pa., 1963). 

12. American Balladry from Bri 
in this syllabus have lett 

ish Broadsides. Ballads cited 
r designations J-0. 
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which can have independent Status as ballads-or ,combine with dif-
ferent units. While I recognize tendencies Of!certain units te 
combine with specific units' in recogniiable .structures, I cannot agree with Roth's statement "daB die geWonnenen:thematischen Ein-
heiten oiner Ballade .aufeinander bezogen sindHund die themati-
schen Einheiten nicht als/beliebig austauschbare:Eausteine von . Balladen angesehen werden kennen"; nor will I disagree either. The relations compatibility, incompatibility sequence, etc. of "Bausteine" can be determined only after we have identified them and placed them in a system. 
But I must return now to the problem of "motivation" as a prin-
ciple of classification. Although Klaus Roth criticized--right-
ly--the "System Wilgus" for classifying ballads "nach der Moti-
vation des Bandelns," Dr. Brednich has admitted that "maBgebend" 
of the classification in the "Freiburg System" 'is "motivation" 
and that the various ballads, considered as total entities, con-
taining t4e "Verkleidung" unit will be classified under different 
headings." But Dr. Brednich further remarks, "In einem System 
kOnnen, wie einleitend erwahnt, nur Begriffe eingeordnet werden, 
die auf der gleichenAbene der Abstraktion liegen Treue, Un-

 

treue, Verkleidung." I must submit that these" concepts are not 
on the same level of abstraction. Loyalty and disloyalty can be 
considered motivations, while disguise is an event. Thus an in-
dividual may adopt a disguise out of motives of loyalty or dis-
loyalty. I.emphasize this point because one of the reasons for 
the necessary reorganization of the "System Wilgus" is precisely 
this problem. I can illustrate this problem and its possible solu-
tion in a small part of the scheme. 
In the original Wilgus-Long "Proposed System'," Section I.B.7 is 
entitled "Murder." Because Sections A.and B are based on a Lo-
yalty/Disloyalty dichotomy, the entire structure must be altered, 
but at the moment we can consider only the "Murder" category, 
which clearly refers to an event. This category was originally 
subdivided according to motivation and—quite illogically--re-
sult. 
Thus the subcategories were: 

a. MURDER 
b. MURDER 

" c. MURDER' 
d. MURDER' 

_ e. MURDER 
f MURDER 

MURDER 
h. MURDER 
i. MURDER 

UNMOTIVATED 
REVENGE 
PROFIT 
JEALOUSY -• 
ENCUMBRANCE. 
!ADULTERY: 
INCEST 
FAMILY DISAPPROVAL 
EXILE 

This method of analysis violates a number of principles necessary 
for viable ballad classification. For example, it permits-the 
subjectivity of the classifier to determine the placement of the 
narrative unit-. This is the sort of problem which 6ccasioned Rai-

 

13. 4. Arbeitstagung, p, 
14. Ibid., p. 65. 
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mer.WehSe'S Witty remark -about the "etwas vagen Vorstellung von dem :1ff-686n:des 'thematic unit4,dessen theoretisches Konzept bei der Praxis der Klassifikationsarbeit eine dauernde Konfliktsitu-ation'hervorruft - allerdings-nicht innerhalb der Ballade, son-dern Zwischen dem: zu .passifizierenden Stoff und demjenigen, der ihn eintuordnen hat.": The solution, as phrased by Bruce Giuli-ano and Kathie O'Rielly. (in. their unpublished seminar papier), is "to make Categories as objective .as pobbible, thus removing the need for interpretation Of the text;  reflective of actions which occur in the ballads." 
A second problem grows out of variation in ballad texts. In adop-ting principles' of classification we must select the more stable 
elements in ballad transmission, rather than those most likely to 
be altered or suppresaed. As ballad classifiers may variously in-
terpret the motivation of an event, so do the ballad transmitters. 
Furthermore, motivations of an event can be altered or suppressed 
without affecting the event itself. 
As a .result of these and other problems, variants of a ballad 
have been classified under different subcategories. "Sir Hugh" 
(Child 155) has been entered.under MURDER: UNMOTIVATED, MURDER: 
JEALOUSY, MURDER: REVENGE; variants of "The Twa Sisters" (Child. 
10) have been found under MURDER: UNMOTIVATED and MURDER: 
JEALOUSY. Such a ballad complex asipat referred to as "The Mur-
dered Girl" or "Sweetheart Murder" which, because of the cen-
tral issue of the girl's pregnancy, has been subject to suppres-
sion, omission, or alteration of the motive, can turn up under 
the rubrics of MURDER: UNMOTIVATED, MURDER: REVENGE, MURDER: PRO 
FIT, MURDER: JEALOUSY; or MURDER: ENCUMBRANCE, depending on the 
interpretation of the singer and/or the classifier. . 
The solution to the probleM was to 'eliminate as a category of 
classification the element which is most variable and subject to 
interpretation: motive. For that was substituted an element more 
stable in tradition, requiring less interpretation on the part of 
the classifier, and representing more clearly the event described 
in the text. This element proved to be the identity of the victim. 
The resulting sub-classification is not completely logical, but 
seems the best poesible analysis of the Anglo-American tradition: 

a. MURDER: FAMILY MEMBER 
b. MURDER: SWEETHEART or SEX OBJECT (non-familial--though we 

recognize the problem of such a ballad as "Stella 
Kenney" (Laws F 37) in which the "Sex object" is the 
niece of the murderer). 

c. MURDER: RIVAL (non-familial; honest dispute as opposed to 
assassination). 

d. MURDER: PROFIT VICTIM (An element of motivation is apparent 
- here, as well as a conflict in classification, for 

15. Ibid., p. 67 
16.. For example, Laws P34-P39; Laws, Native American Balladry  

(2d. ed.., Philadelphia, Pa., 1964).; pp. 1-7, (Ballads cited in the latter 'syllabus have letter prefixes 
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• a family 71.embe'r is -  soMetimes killed for profit. But 
this rubric Will_eneaMpaas Murders of victims whose 
death results in direct material reward for the mur-
derer , witheUt-intervening inheritance etc.). 

e. MURDER: ASSASSINATION (This rubric would -Seem to involve 
. • the problem of ."bounty-hunting," the killing of a - wanted man for'Profiti:thus conflicting with d. 

-MURDER:. PROFIT VICTIM, Inmost instances, however, 
there is little problem if the classifier restricts 

' himself to the ballad text and does not depend on 
extraneous information. Any, balled scholar "knows" 

- . that Jesse James was aSsassinated.for material rea 
sens, but the balladS- dealing with the death of 
Jesse JaMesido not treat JaMes as a "profit victim.") 

-& f. MURDER ::EXTRA-LEGAL EXECUTION (i.e.:lynching). If there is 
a problem with this unit-classification, it is that 
the ballad containing the unit May also contain an-
other unit in the murder classification; that should 
not be a problem, merely an observation.) 

This is <0. small example of -the re-evaluation and revision of the 
"System Wilgus"--henceforth referred to as the "Narrative-Unit 
SysteM"--which needs to -be done and is being done. 
Before presenting other-examples of the revisiOn of the Narrative-
Unit System I should make some'sort of reply to the extremely 
thoughtful analysis :col "Die Ballade vom t9ten Preier" preSented 
at the Paris Conference by Rainer Wehse. ' A good many of the 
problems he raises are those which were raised in the UCLA 
nar on ballad classification last spring. And R; Wehse is not. .d 
lone in viewing-the Narrative-Unit System 8s a Procrustian bed on-
to which all ballad texts must be made to fit, rather than as a 
categorization of the events related in European narrative song,-
But his attempts - to fit the.  "Dead Suitor" ballad into the Wilgus-
Long-  "Proposed System" is extreMely helpful in-revealing the "-
errors in the-system. In establishing "Departure and return Of 
the lover" and "Marriage with the dead or death ride with the cop-:. 
seqUentideath_or..Ldelayed return of the bride," however, Wehse is - 
"on hi S own" as regards the "system". The Category of "departure
and return of the lover" is, as far as I can determine, Wehse's 
own; net that of the "Proposed System." The basic problemisnot 
so much the acknowledged limitations of the "system" as origi-
nally propo8ed;'but its-acceptance_as a completed "system" rather 
than as the first extension of a principle. The "system" needs 
modification,-hut oh the basis of -principle. Thus a portion of 
the problem encountered by Wehse in his. analysis would have !been 
solved had he been tiling to recognize-'that "departure and re-
turn" do not constitute a single narrative unit, a fact which 
comes clear in hiS demonstration that-_in some variants of the 
"Dead Suitor" ballad the lover  does not depart. Such a_problem-in-
dicates one of two errOf8 -en the part CI the analyst or classifier: 
(1) he has failed to recognize distinct narrative units; (2)-.he : 
has failed to analyze on a level which will encompass the -Variation. 
The latter error is illustrated in Wehse's statements supporting 
the "magical-mythical" classification of "The Dead Suitor" ballad: 

17. Ibid., pp. 65 ff. 



"Von allem;magisph-mythischen Inhalt entkleidet, wiirde sich die 
Handlung owie folgt darstellen: Der Geliebte kommt Zurtick, reitet 
mit seiner Braut -zum Friedhef, bzw. heiratet sic, worauf die Frau 
v011ig unmotiviert ihre Sinne verliert und -stirbt. Das Ende weist 
in-diesem Palle keinen Bezug Zur Handlung Mehr auf. In dieser'Wei-
se rationalisiert, verlore die Ballade also ihre logische Koha-
renz. Sic ist ohne einen Toten als Trager der Handlung nicht 
denkbar oder mbglich." I submit.that the matters of logic and
'coherence, of the balladjs being "thinkable or possible," are- . relative to. Wehseis judgment. The rationality and coherence he demands may have no necessary relevance to the rationality and 
coherence _manifested in the ballad tradition. He is dealing with 
motivations for events rather than With the events themselves. 
It is with these events we must be concerned; the events endure, 
while the motivations and rationalizations alter temporally and 
spatially. In a "night visit" ballad the lover comes to court 
his beloved. In one time and place he may indeed be a "dead 
suitor"; in another he may be the. live ploughboy from the neigh-
boring farm;18  the time, place, and Proclivities of the indivi-
dual tradition-bearer will determine the explanation of the 
event. Whether the result indicates "mythologyzing" or "demy-
thologyzing" can be determined only by a study Of the individual 
instance. With such a problem the classifier is concerned only 
to the extent that he must recognize it and rise above it. 
Wehse's query concerning the classification of ballads involVing 
the alternate death or madness of the bride is telling as 
related not only to the original "Narrative-Unit-Proposal," but 
to its current revision. In a recent revision of the relevant 
section of the system, that of Bereavement, provision is made 
for the differing categories of 'Sympathetic Madness and 
SyMpathetic Death. Wehse has pointed out that madness and death 
are motival.variations of a unit. Consequently the solution of 
the problem is to find the proper level of analysis. On which 
the variations are resolved. As Wehse has clearly posed the 
problem, I look to him for the solution. 
I hope I have indicated thus far that the Narrative-Unit System 
has never been and is not now being advanced as a completed 
guide to,.ballad classification, an elaborate system of pigeon-
holes into which ballads are made to fit, It is rather a 
Constantly changing and evolving system developing out of a 
continuing study of ballad tradition. I and my students have 
never been committed to the "system," only' to the principles 
underlying it. We are learning the implications of the principles 
only as we apply them, and we expect to learn -much more as our 

18. For one aspect of this problem, se o Hugh Shields, "Une Al-

 

ba dos la poesie populaire anglaise?" 
Revile des langues romone.2 80 (1971Y: 461-75. See also 
Lajos Vargyas, Researches into the Medieval History of 
Folk Ballad (Budapest, 1967), 258 - (-) and passim. 
Judith W. Turner, "A Morphology of the 'True aye' Ballad," 
Journal of American Folklore -85 (1972). 461-75 approaches 
the problem-on a different level of analysis. 



work continues. The larger and more diverse the body of work 
analyzed, the more precise the resulting system will become. We 
therefore welcome all criticisms of the system growing out of analysis of ballads inside or outside the Anglo-American area. I regret that I cannot furnish a copy of the Narrative-Unit System in its current state of revision. The "system" may well be under-going revision at this very moment, and the revision involves not only detailed alteration of subdiviSions, but major surgery on larger sections. But with your indulgence I shall present two examples of the kind and method of revision under way. 
The first is a revision of a subdivision, The I.C.2 section of the original "Proposed System" dealt with Contests, subdivided into seven subsections on the same level: 

a. CONTEST: VERBAL , 
b. CONTEST: PHYSICAL (HUMAN) 
c. CONTEST: PHYSICAL (ANIMAL) 
d. CONTEST: PHYSICAL (MACHINE) 
e. CONTEST: PHYSICAL (MONSTER) 
f. CONTEST: SKILL 
g. CONTEST: MISCELLANEOUS. 

In the first place, any catalogue which includes a "miscellaneous" 
section betrays immediately i_ts inadequacy in organizing the 
material. Second, the divisions are not parallel in terms of level 
of analysis, And finally --and most important-- it was determined 
that there are substitutiOns and variations in the participants 
and the nature of the contests recounted in the ballads. (For 
example, the original analysis contained the same kind of error 
as does the Aarne-Thompson Types of the Folktale, which provides 
different entries for the same tale, depending on whether one of 
the actors is a man, an'animal, or a devil (ogre) (Cf. AT-T9B, 
1030; 38, 151). On the basis )f a re-examination of the ballad 
material itself, we devised the following revision: 

Crntest  
a& CONTEST: VERBAL 

(Unchanged from earlier proposal. Two persons (three 
, or more participants have not been encountered) engage 

in a verbal contest: riddling, exchange of witticisms, 
argument. Includes "who shall speak first." 

b. CONTEST: PHYSICAL 
(1) Individual (Individual in conflict with an indivi-. 

.dual or a group; includes animal acting as a human.) 
(a) Contrived Test (Including man against machine, 

man against animal, man against man.) 
(b) Uncontrived ConfrOntations (Elopements, sprees, 

Tights over stolcn property.) 
(2) Surrogate (Horse races, "Little Brown Bulls" fLaws 

C 16, boat races, etc.) 
(a) Contrived  
(b) Uncontrived (It has been pointed out that a 

surrogate contest must necessarily be contrived; 
we have, however, retained the category.) 
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Hunts (A cOnsiderable number of ballads in the 
Anglo-Ameridan tradition which purport to 
describe.the crganized hunting of an animal by 
groups of, men seem to be coded or allegorical. 
But we can no more separateithese by "meaning" 
than We'Can_exclude a number 5f the -Irish 

a _ aisling'soilks from -a "courtship" unit. 
I:(4) Group (Foctball, hurling, -tc.) 

, (a) Contrived  
(b)-Uncontrived (The objection set forthsto 

fb) above applies here with greater force.), 
• 

It should be observed that the revision provides categories 
based Upon the events described in ballad texts and hopefUlly 
eliminates the need for interpretation on the part of the 
classifier. 
My final illustration deals with'the analysis of a ballad to 
demonstrateYthe principles of-the-Narrative-Unit System as they 
are applied tc the-analysis and classification of an individual 
ballad, and to illustrate how such:analysis is, in turn,.causing 
necessary modifications in the "system." My choice of ballad may 
seem unfortunate in that the ballad is not, as far as we know, 
international. But thi-ballad was chosen because of its apparent 
resistance to analysis in terms of narrative units. 
The ballad is that titled "Ten Thousand Miles from Rime" (H 2) 
by G.Malcolm Laws, Jr. The typing of ballads in terms of their 
styles is often difficult, because styles are not absolLte as . 
they affect individual ballads. "Ten Thousand Miles from Home" 
or --as I prefer to call it-- "Wild and Reckless Hobo" might be 
treated as a blues ballad --a stylistic category (or ballad idea) 
which I identified some years ago and am continuing to study:1:3 
This ballad-type, which seems distinctly Ameriban, lies stylisti-
cally betWeon the traditionalr bt,so-called "ancient" ballads -and': the vulgar or so-called "broadside" ballads. Many of its_styli-y -stic qualities are --for should be-- uf no importance,tothe 
ballad indexer, but :a number of its characteristics Create diffi-
culties. The blues-ballad celebrates an event rather than. re- -counting it. Therefere it tends to be referential and 
"outsider" who does-not recall, the event celebrated-- "fragmen-
tary." The blues ballad, though presenting the events sdenicly, 
does not afways present teem chronologically; Furthermore, blues 
ballad texts are subject to extreme variation; which, tegether 
with the large-blocks o±' shared cliches, makes the identifica-

 

19. See D.K.Wilgus smd Lynwood 'Montell, "Clure and Joe 
Williams: Leg(nd and Blues- Ballad," journal of American : 
Folklore 81 (1968): 295-315; Marina Bokelman, "The Coon 
Can Game": A Blues Ballad Tradition, Thesis, M.A., UCLA, t 
1968 Archie Green, Only a. Miher (Urbana, III. 1972),PP.: 195-238; Frederick B.Danker, "Towards an Intrinsic Study 
of the Blues Ballads: 'Casey Jones' and 'Lnuis Collins,'" 
Southern :Folklore Quarterly 34 (1970): 90-103. 

(3) 
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tic-m -(4' an individual ballad sometithes difficUlt. While the blues ballad is identified with American black culture, and "Negri ballads" -seem to have been composed exclusively in this style, 
the ballad form developed in the later nineteenth century 4rum the 
interaction of blacks and whites largely along the lines of the 
rivers and railroads.in theimid-United States. The ancestry of the 
style is complex and remains to be completely identified. I want 
therefore to emphasize that a blues ballad is not necessarily a 
Negro ballad; ballads in this style wee performed and probably 
created by persons of both races or cultures-. Furthermore the blues 
ballad style is not an absolute, in that we can find ballads which 
exhibit some aspects of the style, but not others, 1 
"The Wild and Reckless Hobo" conforms to or shows influence of the 
blucs ballad style in some respects and in some variant more than 
in Others. As the ballad classifier is not (or should not be) 
concerned with systems of commonplaces and similar stylistic ele-
ments, we can limit our current analysis to the narrative elements 
in the ballad. It is the presentation of the narrative in "The 
Wild and Reckless Hobo" that shows the greatest influence of the 
blues-ballad style. And it is the presentation of the narrative 
that prevents the ballad-indexer from coming to grips with the 
ballad. Ftwr example, Laws summarizes the ballad plot as inflows: 

, Neither a kind-hearted girl nor one he becomee "struck 
on" can hold the railroad bum when he hears the call of 
a train. Despite his loneliness, he keeps wandering from 
town to town.20 

I have read this Summary to persons who are familiar with variants 
of the ballad and they do not recognize it immediately as descrip-
tive of the .ballad they know. On the other hand, the composite 
text I have supplied below:does-not represent an.individual stream 
of traditiOnflet a cursory glance at the indicatisns of source 
will show that there is more to the ballad than.Laws' summary 
indicates. Furthermore, the full study of the ballad --and you 
will certainly be uncomfortably aware that the material presented 
has been extracted from a study in progress-- requires much-more 
than the thematic analysis required for ballad classification; I 
am therefore presenting a minimum of informatimn and illustration 
concerning the history and development of the ballad, c,nly in 
fact that which is necessary to the discussion. I am concerned 
here only with an attempt to analyze and classify such a ballad 
as "The Wild and Reckless Hobo" in terms of narrative units. 
"The Wild and Reckless Hobo" deals with the adventures sf an 
itinerant worker in the United States about the turn of the cen-
tury. At this time the migrart workers used the railroads as a 
means of transportation, riding unoccupied freight cars or other 
ways without paying fares. The words hobo, tramp, and bum were 
sometimes used synonymously, though there were traditional . 
distinctions. A hobo was an itinerant worker, a tramp an itine-
rant non-worker, and a bumTh non-itinerant non-worker. Or, in 

20. Native American Balladry, p.230. 
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more colloquial language,Ha hobo would work if he could, a' tramp 
wouldn't, and a bum couldn't if he wanted to. Despite these 
distinctions --or pseudo-distinctions-- the terms "hobo","tramp", 
and "bum" are used interchangeably in the song-tradition of . 
"The Wild and Reckless Hobo." The adventures of the hobo within or among the variants seem almost random: he waits for a train, he boards one, he cadges a meaI, he boards another train, he courts a girl but leaves her, he is refused a ride by a railroad employee, he is arrested, he loses a leg when. thrown from a train, etc. This sort of ballad --and some may wish to argue that it is not a ballad at all-- seems without structure and hardly suitable for thematic indexing. Careful study of the ballad hnwever has 
shown that analysis in terms of narrative units is not only 
possible, but extremely useful in the understanding of the 
tradition of this ballad, and probably of blues ballads in 
general. 
To facilitate the discussicn it is necessary to establish a 
reference text. The following iq a composite of couplets which 
should ,not be considered to represent an "original" or "stan-dard" text, but therely a useful reference text. Sources cited 
are those of the particular couplets or lines quoted, without 
implication that the couplets occur only in the sources cited. 
(A list of sources cited is given at the end of the discussion.) 
COMPOSITE OF COUPLETS OF "TEN THOUSAND MILES FROM HOME" or 
"WILD AND RECKLESS HOBO". 
la. A wild and reckless hobo left his happy home, 
b: Started on a western trip all by himself alone. (Reneau) 

2a. He said, "While on this western trip, I guess I'll have 
some fun," 

b. Standing at the station house, this was the song he sung: 
(Reneau) 

3E.. "Standing on a platform, smoking -a cheap cigar, 
b‘ Waiting for a freight train to catch an empty car, (Reneau) 

4a. "Thinking of those good old times and wishing they'd come 
again, 

b. A thousand miles away from home, bumming a railroad train." 
(Reneau) 

5a. "Being tired and hungry, not having a bite to eat 
b. ' , laid down to take a nap, to rest.my weary feet. (Ferguson) 

6a. "I got up and looked all around, boy, you bet I was feeling 
bad. 

b. I walked over to the hotel and this ia what I said: (Ferguson) 
7a. 'Kind Miss, oh kind Miss, won't you give me a bite to eat, 
b. A little piece of cold cornbread, a little piece of meat?' 

(Reneau)_ . . 
8a. "She threw her arms around me, says, 'I love you as a friend. 
b. But if I giVe to you this time, you'll go bumming around 

again.' (Reneau) 
9a. "'Kind Miss, oh kind Miss, don't talk to me so rough. 

You think I am a hobo because I look so tough.' (Reneau) 
10a. She took me in her kitchen, she treated me nice and kind, 
b. She got me in the notion of bumming all the time. (Reneau) 



lIa'.-."WhenI left the kitchen went strolling_down in town40 
b. I heard a double, header. z1  blew I thought. was western bOund./. 

- _ (Reneau). A 
12a. "I walked up to:the_railroad, up to the:railPead shop. 

heard the agent tell a man that freight train would not , • stop. (Reneau):: 
13a. "My:heart began to: roam around and I begin to sing, 
, - 'If that freight train goes through this. town I'll catch it 

on awing.' (Reneau):: 
14a. "I pulled my.  cap down over my eyes and stepped up to the 

track; - 22' b. I caughtt:the stirrup of an empty car, but never did look 
back, (Reneau) 

15a. "I got off in Danville, got stuck on a Danville girl., 
b. You bet your life she was out of sight, for she wore those 

Danville curls. (Reneau) 
16a. "She wore her hat on the' back of her head like' high tone 

people do, ' - 
b. And as that train- pulled el:it-from there, I bade that girl, 

adieu. (Reneau) 
17a. "While I'm in your city, boys, trying to do what's right, 

b-; Don't think because I'm a railroad 'boy that I am not all 
right. (Reneau) 

18a. "My pocketbook is empty, my heart is filled_With pain, . 
b. A thousand miles away from home, bumming a railroad train." 

(Reneau) 
19a. "I'm going;" said the hobo(s) "to the land most fair and ' 

bright; 
b. I'm going where the hobo(s) don't sleep outdoors at night, 

(Ferguson) 
20a. "Where the handout23  grows on bushes, the people don't wear 

no socks, - 
b. And the whiskey comes flowin' through the crevices in the - 

rocks." (Ferguson) 
21a. "I stepped in to the conductor to give him a plain old talk. 

b. He said, 'For money for a ticket I'll'. carry you through to 
New York.'" (Hudson) _ 

22a. "'I have neither money nor a ticket; oh pity me, for I am I 
poor.' 

b. 'Get out, you bum, you break my heart.' He locked those box-
Car doors." (Hudson) 
"Was walking down, the streets one day, to get me a: job of - 
work, 

b. I-ask him what his work might be, he: said 'waS binding 
wheat.' '(WKFA.: Wade) 

21. A ltdder-like step on a railway boxcar. 
22. A long train requiring two engines to pull it. 
23. A gift, usually of food, secured in begging. 
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24a. "I ask him what his wages was, he said, 'a dollar from sun 
to sun.' 

b. 'Mr. man, you can keep your dollar, Sir, I'll be a raildoad 
bum.'" (WKFA: Wade) 

The study of a ballad embraces much more than its thematic units. 
For example, the "Standing on the Platform/Waiting for a Train" 
situation and formula seemS derived from a nineteenth-century music 
hall song known in Britain and the United States,24  and the song 
may well have contributed other elements of language and situation 
to "The Wild and Reckless Hobo" tradition. On the other hand, 
"The Wild and Reckless Hobo" has absorbed lyric stanzas from 
many sources and has itself become a lyric sang. But this infor-
mation merely illustrates that a thematic type-index cannot pro-
vide all the clues to the textual and melodic information neces-
sary for the study of an individual ballad. 
Analyting "The Wild and Reckless Hobo" thematically, we can 
identify four themes or narrative units. The four themes do not 
occur in all variants, but some .of the themes occur more than 
once in a variant. 
Theme No. 1: FLIGHT: ADVENTURE (I.C.6 of the "Proposed System"). 
Though the problem of "motivation" may force alteration of this 
classification "slot," in the revision of the Narrative-Unit 
System, the distinction works well with regard to "The Wild and 
Reckless Hobo." This is a basic theme of the ballad: it occurs 
more than once in many texts and indeed pervades many texts. If 
we stipulate or concede that a thematic or narrative unit is not 
necessarily in fixed form, we do not have to look for the units 
in self-contained blocks in a linear system. We find them in re-
petitive sequence with other units, and perhaps in other forms. 
Thus we find the FLIGHT: ADVENTURE theme in the hobo's original 
departure (couplets 1, 2, 3), his leaving after securing a "hand-
out" (couplets 11, 12, 13), his escape from the girl he courted 
(16b), and in the rare appended adventures (25a, 26a, 27a: see 
below). FLIGHTt ADVENTURE might seem applicable to the das Schla-
raffenland couplets (19, 20) in which the hobo indicates that he 
is going to the land where hobos sleep out every night, etc. 
That this is .a borrowing from or a commonplace shared with "The 
Dying Hobo" (Laws H 3) and "The Big Rock Candy Mountain" is 
immaterial; the theme attracts the material. Furthermore, FLIGHT: 
ADVENTURE serves as the sole content of some variants of the 
ballad, for example, Flatt and Scrugga..(1,,18, 3, 18, 14, 18); 
Randolph IV, 360 (1, 2. 3, 4).;-WKFA: Givens (36/141/3b, 18--
but could be considered a lyric). 
Theme No. 2: ASSISTANCE, Analys1S- of "Wild and Reckless Hobo" - 
reveals a unit which can clearly:be termed "assistance," but a 
unit, which varies in ways which'call into,  question basic division 
ofthe:Original "Proposed System." The general theme of ASSISTANCE 

24- Gus Williams' "Up in that Back Room" Songster (New York 
and Baltimore, c. 7g67), pi-57-718-9; "Standing on the Plat-
form/WAITING FOR THE TRAIN," Y.S.Fortey (London) broad-
side, Houghton Library, Harvard University,.No. 25254. 
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is almost as pervasive in the ballad as FLIGHT: ADVENTURE, but it 
-varies from the concept of ASSISTANCE (I.A.-2) which we had placed 
under the larger rubric of LOVE AND LOYALTY. The error seems to 
have been "classification by result." For we find that in this 
balladYthe theme varies not only among parallel episodes in dif-
ferent variants, but within its-appearance in:the same variant. 
ASSISTANCE is sought in couplet 7, and received in couplets 8, 9, 
10; but some variants by omitting 9 and 10 alter the theme from 
ASSISTANCE (FINANCIAL OR KIND?) to the unrecognled ASSISTANCE: 
REFUSED, or perhaps Only ASSISTANCE: REQUESTED 'CoUplet 17 would 
be ASSISTANCE: REQUESTED --and I can find no instance in which it 
is followed:  by any direct: indication of the offering or refusal 
_of assistance. Couplets 21, 22 would be ASSISTANCE: REFUSED, while 
.231  24-would be ASSISTANCE: REJECTED. It seems, then, that we have 
appearances of a request for assistance with varying or no results. 
Since the result is the variation, we should perhaps reduce the 
theme to ASSISTANCE: REQUESTED (varying results), This deeision 
would seem to indicate that the LOVE AND LOYALTY/HOSTILITY AND 
CRUELTY dichotomy is an improper organization of narrative units. 
(Note that this is not a problem of classification, but-organiza-
tion or arrangement of narrative units7 
On the other.  hand, the theme is certainly a valid one for classi-
fication. It. occurs as the sole content of two variants, both in-
cluding "extraneous" lyric stanzas: Odum and Johnson, 210, and 
Milburn, 249 (5a/7a, 10). The theme occurs,with Theme No. 1. at 
least suggested (in that the hobo walks a'to the brakeman to ask 
a ride; the brakeman refused and kicks theJlobo.  off the train 
apparently farther down the line) in the -highly influential Jimmie 
Rodgers version (3, 4b/18b, 21, 22, 15a L+ lines of; lament', 18). 
Theme Nos. 1 and, 2 may occur in the following fashion: 

1-2-1 Dalhart (1, 2, 3, 4, 17, 18, 11, 12, 13, 14). Jimmie Davis (1, 2, 12, 13, 14, 15a/11b, 6b 1 un-

 

numbered line,, 7, 8, 10, 8a/16b, 20) c 
Bob Miller, pp. 54-5 (1, 2a/:+ unnumbered lineaa;  15a/ 

unnumbered line:, 10, 1/:unnumbered 11, 
13, 12, 14, 19, 20) (Some of the unnumbered line 
are textual, not thematic, reflections of material 
in Theme No. 3.) 

1-2-1-2 Cambiaire, pp; 3-4 (1, 2, 3, 18, 5 7, 8, 10, 14a/12a/12b, 
14,_15, 16, 17, 18) 

2-1 The "simplest" combination of the themes is placed last in 
order to illustrate with a full text or a variant 
some of the problems with this kind of ballad. The 
text was sent to Robert Frothingham (then editor of 
"Old Songs That Men Have Sung" feature in Adventure  
Magazine) January 1923 by a sailor in thelU.S. Navy 
on Pacific duty. The text includes material from the 

'hobo song "Wabash Cannon Ball" (and the sailor so 
titled this text) as well as lines which occur in 
other texts of "Wild and Reckless Hobo" but were not 
given in the composite above. 
Chorus: She rattles and she jingles, she rumbles 

and she roars, 
Dashin' through the woodlands and steamin' 
long the shore. 
"That's a mighty engine," hear the merry 
hobo squall, 
Ridin' the rods and brakebeams on the 
Wabash Cannon Ball. 
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Cannonball = a fast train. The:  Wabash . 
Cannon Ball was a famous train only 
recently discontinued? 
The railroad is completed, the boxcars 

on the track,: 
Yonder comes two hoboes with their 

luggage on their back. 
One looks like my brother, the other my 

brother-in-law. 
I've bummed my way from Birmingham to the 

State of Arkansas. 
Goin' up a street one day as blue as I 

could be, 
I bummed a kind old lady for a piece of 

bread and meat. 
She gave me cake and coffee:, she treated 

me mighty fine. 
If I ever make another bum like this, I'll 

be bummin' all the time. 
Standin' at a watertank-,,waitin' for a B & 0 

_Baltimore and Ohio railway train 
Let me tell you something that I know that 

you don't know. 
Here she comes a-runnine, almost sicippin' 

and flyin'. 
They don't stop to take any water on the 

Pennsylvania lines. 
Standing on a platform, smokin' a cheap 

cigar, 
Waitin' for a freight train to catch an 

empty boxcar. 
The brakeman caught my motion, said, 

"Hobo, where you goin'? 
Get down, get down you dirty bum, You can't 

ride no train o' mine." 
I've been 
I've been 
I've been 

all, 
By ridin' 

Wabash 

to Toledo, I've been to Buffalo, 
to St. Louis, I'm going to Kokomo'. 
to Danville, a town well known to 
the rads and brakebeams on the . 
Cannonball. 

Theme No. 3: COURTSHIP. I have already pointed out that this 
theme was not provided for in the original "Proposal." Because 
it does occur as the total plot of ballads (and for other reas-
ons it must now . be provided for in the Narrative-Unit System. 
In the earlier "Proposed System" it was subsumed in such rubrics 
as SEXUAL CONFLICT: SUCCESSFUL SEDUCTION and WEDDING: SUCCESSFUL 
COURTSHIP, which are clearly "result classifications" dependent. 
upon thematic variations. In "The Wild and Reckless Hobe,".  even 
though there are suggestions in some variants of rejection of the 
hobo by the girl, COURTSHIP seems a thematic adventure amid, the 
succession of FLIGHT: ADVENTURE episodes. The theme is clearly 
present in couplets 15, 16, though there is at least a hint of 
courtship in 8, 9, 10. Theme No. 3 combines with the first two 
themes in various, combinations: 
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1-2-1-3-1-2 ReneaU (1, 2,.3, 4, 7, 8, 9, 10, 11, 121  131 
14, 15, 16, 17, 18); 

2-1-3-2 Hudson, 250-1 (17 18, 15,16, 21, 22, 3./a/b/5a,4) 
1-3-2-1-2 Dixon Brothers (15, 16L+.unnuMbered linesj, 21, 221  3a/b, 14b1+ unnumbered line 14b/18b, 17 H- unnumbered lines) 
2-1-3-1 Claude W. Moye (17, 18, 21; 22, 15, 16, ea/5a/18a,4) 

The COURTSHIP theme does occur alone in texts performed by Dock 
Boggs, with a considerable number of lyric stanzas (15, 16 
.+ unnumbered lines, 5, 3 11- unnumbered linesp. 
Theme No 4: CIVIL CONFLICT. The occurrence of this theme again 
calls into question the perhaps over-specific or "result" nature 
of the original "Proposed System". Only two variants of "The, 
Wild and Reckless Hobo" are involved. In cne the protagonist is brought before a judge for drinking and gambling and sentenced 
to six months servitude in a mine:. This variant, sung by John 
Hatcher, Iuka, Miss, in 1939 (Library of Congress Archive of 
American Folksong 3003 A2)- has:the- thematic patter 3-1-4. It 
includes couplets 15, 16, 3a/4h, with the following couplets 
not included in the summary above: 

25a. Drinkin andgatbling larought me before this court, 
b. The jury found me guilty, the judge he passed the fine. 

26a. They give me six months in the Carrville (?) jail 
b. And the rest in that coal dirt mine. 

followed by blues ballad ,commonplaces which, at least here, seem 
to have no narrative function: 

My father was a gambler, learned me how to play, 
He learned me how to deal myself the ace and jack and trey. 
The jack is either high, the trey is neither low, 
If the ace and deuce goes in my hand, I'll play high-low. 

• IThese stanzas refer to -a:game of cards kncwn as 1l7-up" 
or. "Hi-low-Jack-and-the-game.") • 

In the ether variant (Adventure Magazine, 1 Feb., 1927, p.204), the hobo is chased nut of town by the police, then given a choice of jail or flight by a judge in another town, and finally thrown 
off the train, with the resulting amputation of a leg The 
thematic pattern is 2 1 3 1 4 1 4 13, with the couplets 3a/b/ 
5a, 18, 21, 18a/22b, 15, 16, and the following not included in 
the summary above: 

27a. From there I went to Albuquerque and I meant to 
stay a while, 

b. But the bulls police : they got my number L'identified 
him, or discbvered his illegal activities:1 and I . 
had to hit the spile 

25. Hit the spile has not been reported elsewhere, but'seems 
to mean "to decamp," "to leave quickly," particularly with 
stolen property, developed from the verb speel. (See John 
S.Farmer and William Ernest Henley, Slang and Its Analo-
gues .1903].) The usage could also be related to the verb 
speel meaning "to climb" and the noun speel (spiel), the 
act of climbing --thus relating to the action of climbing 
aboard a train (Oxford English-Dictionary). Farmer and 
Henley give.speeler as an Americanism referring to a 
railway gambler. 
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28a. I dropped down‘te El Paso, but they also knew me 
there. 

b. The judge said, "Thirty days or leaVe,ft and I: had 
to take the air ;leave;. 

29a, I hopped en board a rattler :freight train,  and beat 
it across the state. 

They threw me off at,Corsicana and -there I met my fate. 
-30a. I woke up in the hospital, I was minus a leg: 

' Now that I can roam no-  more; to liye I have to beg. 
This examination of texts belonging to what2:Can at the very least 
beclassified as a.semi.Lblues ballad points-out that not only 
are such ballads susceptible:to "narrative unit" analysis, but 
this analysis seems especially: useful because of the frequent 
absence of a linear structure of differing units, 
I hope that the remarks - and examples I have presented have been 
helpful in demonstrating that the Narrative.TUnitBaStem-is not 
-a completed classificatory system into which ballads must be 
fitted at the risk of destroying thejDallads or the Systemo 
Rather is the system -being revised-to reflect our growing undert-, 
standing of ballads and ballad tradition. We welcome- oriticism: 
of the "system" by these attempting to use it, But we remain 
Convinced of the validity of the principles of the "system", 
and we hope that, its critics will redognize it as a tool which 
MuSt -be bentinually modified until it fits the material with 
which it must deal. , _ 
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Sources of "Wild and Reckless Hobo" Texts 
(This is not:a full bibliography and discography of "Wild and Reckless Hobo," but merely a list of references cited in the preceding discussion.) 

Dock Boggs, "Danville Girl," Brunswick 132 (E21812; recorded 
10'March 1027); "Danville Girl," Doc Boggs, Vol4I, Folk-
ways FA 2392 (12" LP; rec6rded ca. 1964). 

Celestin Pierre Cambiaire, East Tennessee and Western Virgihia  
Mountain Ballads (London, 1934), 101. • 

Vernon Dalhart .(Marion Try Slaughter, "Wild and ReckleSS 1-12bc441  --
Aurora 22029, Brunswick 2942, Supertone 2005 (E16059; re- corded 21 August 1925); .Jeff Calhoun Radiex.41040'. " 

Jimmie Davis, "Wild and Reckless Hobo," Victor 23628 (69355-1; - - 
recorded 26 May 1931)E, reissues RCA Victor LPV-548; Songs  of Jimmie Davis (Chicago, III., 1937), 47, (1938), 58-. 

Dixon Brothers, "Danville Girl," Bluebird 7674, Montgomery Ward 
7337, Testament T=3301 (recorded 5 August 1937); ' 

Bob Ferguson (Bob Miller), "Wild and Reckless Hobo," Columbia 
15616 (1499174jecorded January 1930). 

Lester Flatt and Earl-Scruggs, "Bummin' an Old Freight Train," 
Columbia CL 2255 (12" LP)  Arthur Palmer Hudspn,,Folksongs of Mississippi and Their Back-
ground (Chapel Hill, 1936). 

Claude W.Moyei  "Waiting for the Railroad Train," (Asparagus 
Joe) Champion 15970, (Pie Plant Pete) Champion 45093, 
Gennett 7167, Melotcne (Can) 45093, Supertone 9668, 
(Jerry Wallace) Superior 2577 (16370; recorded 11 March 
1930). 

George Milburn, The Hobo's Hornbook (New York, 1930). 
Bob Miller's Famous Hillbilly Songs (New York, 1933); 54-5,' 
Howard W.Odum and Guy B.Johnson, The Negro and His Songs  

(Chapel Hill, N. C., 1925). 
Vance Randolph, Ozark Folksongs, 4 vols. (Columbia, Mo., 1946-50); 
George Reneau, "Wild and Recklesa Hobo;" Vocalion 14999, 5059 

(from Mx. No. 419W, 420W, or 421W; recorded 24,February 1925). 
Jimmie Rodgers, "Waiting for a Train," Victor 40014, Bluebird 

5161, Montgumery Ward 8109, Elektra Disc 2060, SUnriSe 3244, 
HMV MH-192, Zonophone 5380, RCA Victor 21-0175, 27-0101, 
EPT-22, EPAT-409, LPT-3038, LPM-1640, LPM-2094, LPM-3315 
(47223; recorded 22 October 1928); Jimmie Rodgers Album of 
Songs (Chicago, 1943), 46-7, (1929) 26-7, 193 14--15; 
Tex.  Morton Sings an Album of Rodeo Favorites (Sidney, 
Melbourne, Aukland, 1951), 8-9; BMI Polio No. 18, 66-7; 
(There are an extremely large number of derivatiVes of this 
version, both on commercial phonograph recordings and in 
oral tradition.) 

WKFA: Western Kentucky Folklore Archive, UCLA and Western 
Kentucky University. Herbert Givens, Mayfield, Kentucky, 
1949; Mrs. Boyd Wade, Princeton, Ky., ballet collection 
1925-28. 
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ILLUSTRATIONS TO PAPER ON THE CONTINUING RE-EVALUATION OF THE 
!WILGUS SYSTEM" OF BALLAD CLASSIFICATION 

Oriaina/ subdiVision of the  I.B.7 MURDER classification: 
a. MURDER: 
b. MURDER: 
c. MURDER: 
d. MURDER: 
e. MURDER" 
f. MURDER: 
g, MURDER: 
h. MURDER:: 
1. -MURDER"  

UNMOTIVATED 
,REVENGE 
TRUTT 
JEALOUSY 
ENCUMBRANCE_ 
ADULTERY 
INCEST 
PAMILY DISAPPROVAL 
EXILE - 

Revised ,sUbdiviision of MURDER classification' 
a MURDER: .FAMILY MEMBER 
b. MURDERi SWEETHEART or SEX OBJECT 
c. MURDER: RIVAL 
d. MURDER: PROFIT VICTIM 
e. MURDER: ASSASSINATION 
f. MURDER EXTRA-LEGAL EXECUTION 

Original subdivision of the .bc..2 CONTEST classification: 
a. CONTEST: 
t CONTEST: 
c. CONTEST: 
d. CONTEST: 
e. CONTEST: 
f. CONTEST: 
• CONTEST:  

VERBAL - 
PHYSICAL. (HUMAN) 
PHYSICAL (ANIMAL) 
PHYSICAL (MACHINE) 
PHYSICAL (MONSTER) 
SKILL 
MISCELLANEOUS 

Revised subdivision of CONTEST:clasSification: 
- • a. CONTEST: VERBAL 

b.,CONTEST. PHYSICAL 
(1) Individual 

(a) Contrived Test 
(b) Uncontrived Confrontation 

(2) Surrogate 
- (a) Contrived 

(b) Uncontrived 
--(3) Hunts 

• (4) Group 
• • (a) Contrived , (b) Uncontrived 



A. Doornbosch trggt verschiedene von den Mitarbeitern formulierte 
Fragehvor. _& , ' . . • 
1. Frage: Gibt es Uberhaupt,-,einen Unterschied zwischen thematic 
unit und narrative unit2-Dr:' Wilgus erklgrt, daB mit beiden Be-
griffen daSselbe bezeichnet werde. Das Narrative sei das Thema 
- die Basis eller Klassifizierungen. 
2: Frage: Ist -eine 'unit' ,in der Lege, eine Ballade zu bilden?. Wenn ja, mUBte sie dann einen Platz finden in dem System? 
Dr. Wilgus: A narrative unit by definition can  comprise the,en-
tire part of a ballad. Every unit we have recognized -does exist 
as a ballad; I don't know whether it must exist as a ballad. We - 
might find a recognizable unit perhaps that does not-occur, that 
may be an accident of historical collection. I could not say: we 
cannot recognize a ballad, because it has not been collected as 
a whole ballad, because that may be an ,accident of collection, it 
may exist uncollected. So I perfer to say: can exist: 
A Doornbosch: Frage 3: 1st die als Beispiel fUr die Analyse ge-
wahlte Ballade: Uberhaupt eine Ballade? Fehltidem tied •nicht der 
dramatische Konflikt, den wir als unabdingbar fUr eihe Ballade 
fordern? • 
Dr. Wilgus hglt dem entgegen, deg 1.) Laws, der eine.Strengere 
Balladendefinitien zugrundelegt, dieser Ballade in seinem System 
eine Sonderstellung eingergumt hat, und daB 2.) jede -der vier 
'units' dieser Ballade in sich schon dramatisch peintiert ist, 
was auch daraus hervorgeht, daB einzelne -dieser 'Units', z.B. 
'Courtship', als selbstgndige Balladen vorkommen (z.B. in Irland). 
A. Doornbosch: MuB eine 'unit' nicht aus-einer zusamtenhgngenden 
Folge von Strophen bestehen? Wie kann em n lunit' Uber das ganze 
Lied zerstreut sein? 
Dr, Wilgus stellt klar, daB es sich bei seinem Beispiel nicht um 
eine einzelne 'unit' handelt, die Ober die ganze Ballade verstreut 
ist, sondern um das wiederholte Auftreten einer 'unit', mit da-
zwischentretenden anderen 'units'. Diese 'units' mUssen nicht un-
bedingt in strophischer Form erscheinen. 
Von A. Doornbosch wutde dann noch die Frage nach dem Ergebnis der 
Klassifizierung nach dem System Wilgus/Long.gestellt: 1st das 
Ergebnis nicht viel mehr em n Register als ein Index? 
Dr. Wilgus: We have found the relationshiP among ballads to be 
that of tHe thematic units which relate the ballads to each other 
and change in terms of alteration of narrative units, exchange of 
narrative units, addition of narratiVe units; so that the only 
way we can classify the ballads, we have found,. is by the units. 
Otherwise the so-called whole ballads will end up in different 
classifications if we do not use the units. That is the only way, 
we think, ballad-tradition works, and so the only Way we can re-
flect that tradition is this kind of system called index, or 
catalogue, or register. 
Dr. Holzapfel fragt nach dem Unterschied zwischen dem ursprUngli-
chen Entwurf Dr. Wilgus, der die Motivationen mitberticksichtigtei 
und seinem neuen Entwurf. KOnnen Motivationen die Basis fUr die 
Klassifizierung abgeben? Bei dem deutschen Material ist es meglich, 
den durch die unterschiedliche Motivation Balladen mit gleicher 
Thematik in verschiedene Gruppen eingeordnet werden. 



Dr. Wilgus  entgegnet, daB nach seiner AUffassung em n inter-
nationaler Balladentypenindex auf den unveranderlichen Merk-
malen der einzelnen Ballade aufbauen muB; die Motivationen aber 
sind veranderlich und sind deshalb fUr die Identifizierung der 
Ballade und damit auch als Grundlage fUr einen Index nicht 
brauchbar. 
Dr. Holzapfel:  Wir finden aber, daB Balladen mit der gleichen 
Folge von Ereignissen, jedoch mit verschiedenen MotiVationen 
auch verschiedene Balladentypen sind. Das zentrale Erzahlthema 
'Ermordung' z.B. erlaubt uns noch lenge nicht, von einem  Balla 
dentyp 'Ermordung' zu sprechen, sondern dieses Erzahlthema um-
faBt eine ganze Gruppe von Balladentypen. 
Dr. Wilgus:  Of course I am objecting to a classification of 
murder-ballads as you are. This is not c classification of 
murder-ballads but of the thematic unit 'murder' which may or 
may not occur. How do we know when we have the same ballad in 
German, in English, in Czech? Here we all think to recognize 
that this is her element. This is the situation: we recognize 
that ballad, but the thing we have to do is tv find out how we 
recognize that ballad, so that we classify the "Twa Sisters" 
as a form of the "Singing Bone"-motif. We discover that 3/4 of 
the ballads we recognize of the "Twa Sisters" in Anglo-American 
tradition have no singing bone, no harpe, so obviously that is 
not essential to that ballad. And this is an attempt to find 
what is essential to the ballads as we see them in tradition. 
And we think that this is not our system, but the system of the 
transmitters of the texts. Our principal is to record what we 
find without imposing our own believes as what it should be, 
but what it is. 
Dienstag, 22.8., Nachmittag 
Diskusaionsleitung: Dr.Kumer 
Dr•MoSer:  Die DiSkussion des gestrigen Tages hat gezeigt, daB es 
vielleicht nUtzlich ist, einen Erfahrungsbericht Uber den Umgang 
mit dem deutschen,Katalog religibser Erzahllieder zu geben, ub-
wohl feta mit meinen eigenen Arbeiten noch nicht zu endgUltigen 
Ergebnissen gelangt bin. Dien Katalog, das Mbchte ich. gleich 
zu Anfang ausdrUcklich betonen, halte ich fUr eine auBergewbhn-
lick gute und nUtzliche Arbeitsgrundlage, die keiner grundsatz-
lichen Neuorientierung oder Umanderung bedarf, sondern hbchstens 
in Teilen verandert, das heiBt vor allem erweitert und spezifi-
ziert werden sollte. Eine derartige Erweiterung des Freiburger 
Entwurfs ist die notwendige Folge der veranderten Ausgangsbasis, 
die sich teils durch das Auffinden neuer Materialien, teils durch 
eine grUndlichere Trennung einzelner Liedgruppen (etwa der 
Arme-Seelen-Lieder) ergeben hat. In dem veranderten Freiburger 
Entwurf ist der Begriff des religibsen Erzahlliedes strenger 
gefaBt als bei meiner Arbeit, auBerdem fehlen dort eine Reihe 
von fragmentarischen Liedern, die ich als Schwundstufen aufge-
nommen habe - die gestern angesprochene Differenz in den Zahlen-
verhaltnissen wird dadurch etwas relativiert. 
Bei meiner katalogmaBigen Einordnung der etwa 350 Liedtypen 

natUrlich mehr Gliederungs- und Zuordnungsprobleme relevant 
werden als bei der Einordnung von 156 Typen im Katalog des DVA, 
der die biblischen von den nicht-biblischen Stoffen trennt. 
Letztere werden nach inhaltlichen Gesichtspunkten systematisch 
untergliedert. FUr die Abteilung B 'Nichtbiblische Stoffe' habe 



, ich nur wenige unwesentliche Erganzungen VorZuschlagen (6-twain Gruppe 6 des:Thema tErlbsung von Strafen)-...DaB diese Hinzuft- ; gungen so lefCht nicht mtiglich sind;  ist em n ZeiChen fur die Qualitat und Brauchbarkeit dieses Vorechlags... Unbefriedigender ist die Untergliederung der Gruppe A, :BibldSche Stoffe', wahrend sonst nach Handiungsinhalten klassifiliert wird, tritt hier emn 
anderes Gliederungsprinzip in Erscheinung: die vorhandene Einteit lung der Bibel in Altes:TestamentsUnd NeUes Testament wird in ein-enders aufgebegtes System ednbezogen. Diese Eintellung steht, wi 
Herr Brednich selbSt bemerkt hat, it Widerspruch, 2u:der Logii.vdeS,, 
Systems,-gehtaberHvonydem:vorhandenen -Material -und der .Benutzbar-' 
keit des KatalogSaUS. Ein Tail der Lledetlienesich gewie -streng logisch einarbeiten in ein-inhaltst, sachbezogenes System, -, 
Schwierigkeiten ergeben Mich dagegen bei:Liedern, deren zentrales Erzahltheme nicht in dieses System pat; ES ware aUch sehr -schWie-
rig, eine solche Einteilung derart verbindldell it; Mechen, daB-ab-7 
weichende Z4Ordnungen von Votnherein vermieaen werden konnen. 
Aus der Erfahtungi daB arch biblisChe von nieht-biblischen Stof-fen verhaltni.SMaBig.  exakt .ttenneh lessen; stimme ich.dem vorlie-genden Einteilungsmodus zu; Allerdings scheint Mir die Unterglie-
derung nicht hinredchend gelOst zu sein, da sie - vor allem im ersten Fredburger Vorschlag von einer zu kleineOlaterialgrund-lage ausgeht. In-dem gestern:vorgelegten modifiziertbn Katalogi-
sierungsvorschlag ist eine Gruppe A 3; lApukryphe Stbffel, einge-
ftigt worden, eine Modifizierung; die ich fUr wenig Uberzeugend 
und fUr internationale Anwendbarkelt wenig praktisch halte; Viele - 
Jesus- und±Marienlegenden in Liedform sitd namlich apokryphe 
Stoffe, so daabei den Zuordnung dieser Balladen Schwierigkeiten 
entstehen, ob, sie unter A 21  Neues Testament, Jesus und Maria, 
oder unter A 3, Apokryphe Stoffe; eingeordnet werden sollen; z.B. 
das Gottscheer Lied 'Maria im RauberhaUs4'Und das nahe verWandte 
von der Heilung der Waisenkinder erzahlt eine EpiSode aus- dam 
apokryphen Pseudo-Matthaus-Evangelium aus dem 8. Jahrhundert, ware 
also einerseits zu den apokryphen Stoffen zu stellen, andererseits 
geht aus dam Text hervor, daB as sich um eine Episode aus der 
KindheitsgesChichte Jest' handelt. Hier ergeben sich also Verschie - 
dene Zuordnungsmöglichkeitent Gruppe 2 a, da Maria die Hauptperson 
des Liedes ist, Gruppe 2 b, da as die Kindheitsgeschichte Jesu 
betrifft, oder Gruppe 31  da die Erzahlung apokryph it-b. Das Frei-

 

burger Einteilungsprinzip im 2; Band der 'Gottscheer 
Volkslieder' realisiert worden:'Marienlegenden, JeSuslegenden, 
Gott unter den Menschen, fleiligen und Martyrerlegenden-usw. Auch - 
hier lassen.einige Beispiele Zweifei aufkommen. 
Meine Vorbehalte gegen eihe Gruppe 'Apokryphes' seien kurz resit 
miert: Siehtman von der BedeUtung ab, die KlusendeM Begriff 
gibt, so-bleibt:seine Verwendung ads Bezeiehnung eines nicht-
kanonischen biblisohen StoffeS Ubrig. Die GegenUberstellung ka-: 
nonisch - apokryph ist aber im Hinblick auf die StoffUberliefe-, 
rung der Bibel-rdcht Zulassig; sie beteichnet nur die Verwendbet--
keit der Stoffe im Kult, nicht die Stoffe und ihre EinteilUng 
selbst. Diese apokryphen Schriften gehbren UberlieferungsgeschichtE: 
lich in den Rahmen der Bibel - der Name Vulgate deutet schon an, , 
daB es sich nur um eine Teilveroffentlichung handelt. Die Bibel-
wissenschaft aber hat bei der Behandlung der Stoffilberlieferungen 
niemals das Kanonische vom Apokryphen geschieden. Daher hat alles; 
was die Apokryphen bieten, im Neuen Testament wie im Alten Testa-
ment semen exakten Platz. Die apokryphen Evangelien bieten Ergdn-
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-zungen zu den kancnischen Evangelientexten; die Evangelien aber 
behandeln die Heilsgeschichte mit Jesus im Mittelpunkt und ord-
nen diesem elle anderen Personen unter - apokryphe.Marieniegen ' 
den z.B. haben also ,entweder in der GeSchichte Jesu ihren Platfc 
oder sie sind nicht :apokryph. 
Mein Entwurfoiner Einteilung folgt•in :groben ZUgen der Eintei-
lung der Vulgate selbst. Hierbei sind auch Gruppen vorgesehen, 
die-im-Btan“es deutschsprachigen Legendenliedes bisher nicht 
vertreten airid;i in anderen Sprachbereichen aber existieren. Ka-
nonisches und Apokryphes ist trier vertreten, die Texte sind.in 
eine Reihenfolge gebracht, die uns die Bibel selbst nahelegt. 
Auch Lieder, die sich alSVolkstUmlichaErweiterungen biblischer 
Stoffe erweisen, sind aufgenommen worden. Die in der folgenden 
Ubersicht der einzelnen wichtigen Untergruppen angegebenen Lied-
typen sind nicht vollstamdig. 

• Einteilung der 'Biblischen StoffeY) • 
1.ALTES TESTAMENT 

1.1. GESCHICHTSBUCHER 
z;B: Schbpfung 

Die Gefangenschaft des Tobias 
, Das Testament des Tubias 

- Die Heise des jungen Tobias 
Der Fischzug. des Tobias 
Die 'VerheiBung Saras zu seinem Weibe 
Einladung Zur Hochzeit des Tobias 

- • Abschied U.Heimfahrt des Tobias 
1.2. LEHRBUCHER z.B. Geduldiger Hiob 
1.3. PROPHETISCHE BUCHER . 

z.B. Kbnig Balthasars Gastmahl 
. ..Susanna und Daniel -

 

1.4. JUNGERE GESCHICHTSBOCHER 
z.B. Martyrertod der sieben BrUder und 

ihrer Mutter 
2.NEUES TESTAMENT 

2.1. GESCHICHTSBOCHER 
2.1.1. Evangelien 

2.1.1.1. Das Leben Jesu 
2.1.1.1.1. Die 41. Familie und die Lebensgeschichte Jesu von der Geburt bis zur Taufe 
2.1.1.1.1.1. Vorfahren Jesu 

Joachim und Anna 
•Der heilige Joseph_ 

Gruppe: Marienleben: 
Marias Geburt 
Merles Darstellung im Tempel 
Mariae Sch.bnheit 



2.1:1.1.1.2. Zeugung.  urd Geburt 
. Josephs HochZeit., 

Marias Trauth . 
Ausdeutung von_Mariens Traum 
Marias Verktindigung 
Die Lerche verkUndet die:Ankunft Gottes 
Maria singt vbm Leben Jesu 
MariaHtrggt ihr Kind, 
Maria besucht Elisabeth 
MariastelUste . • 
Herbergssuche . 
Marias , 
Weihnablitsgesctachte' 
Erzahlends Lisdervon Christi - Geburt 

naheren Umstande geburt Jean Und die 
sie folgenden Begebenheiten 

Verkandigung an die Hirten 
AnUetung der Hirten 
Joseph als Hausvater 
Beschneidung und Namensgebung Jesu 
Darstellung Jesu im Tempel' 
Flucht naoh Agypten 
Der-Kindermerd von Bethlehem-

 

Kornfeld,-Legende 
Herbergssuche auf der Flucht 
Maria iM Rauberhaus 
Maria heilt die verkriippelten Kinder 

- Maria und die Turteltaube 
Der Kuckuck weckt das schlafende Jesus—

 

2.1.1.1.1.3. Die 
auf 

kind und wird von,Maria bestraft 
2;1.1.1.1.4. Kindheit und Jugend Jesu 

Maria unter der Linde mit dem Kind auf dem 
Arm 

Maria mit dem Kind auf dem Sella als Mitt—

 

lerin 
.Maria-u.das spieldnde Jesuskind im Gar-ten 
Maria auf der Wiese 
Das Jesuskind u.der Schulmeister (ein 

Staff aus dem apokryphen Thomasevange—
liuM) 

Maria kocht ftir das Schulkind JesUS-Brei 
(Kinderlied) . „ 

11)as Jesuekind wird von den spielenden 
Kindern verstoBen 

Das JesuSkind bestraft die Kinder; die es 
verstoBen, und wird-Voh Maria daftir- • - 
geschlagen - 

Maria auf der Suche nach ihroM Kind . • Der zwolfjahrige Jesus im Tempel ' 
2.1.1.1.15. Das Leben der heiligen Familie in Nazareth 
2.1.1.1.1.6. Johannes der Taufer 
2.1.1.1.1.7. Die Taufe Jesu 
9 .1.1.1.2. Die Lebensgeschichte Jesu von der Versuchung bis zur 

Tempelreinigung (bisher-kein Liedtyp) 



2.1.1.1.2.1. Die Versuchung Jesu 
2.1.1.1.2.2. Die Verklarung Jesu 
2.1.1.1.2.3. per Einzug in Jerusalem und die Tempelreinigung 
2.1.1.1.3. Die, Lebensgeschichte Jesu vom Abendmahl bis zur aiMmelfahrt , 
2.1.1.1,3.t. Das Leiden Jesu 
2.1.1.1.34;,.-  Das Abendmahl 
2.1.1.1.3;3. Das Vorspiel zur Passion . 
2.1.1.1.3.4 Der FtozeR Jesu und-der Anteil der Juden an seinem Tod . 
2.1.1.1.3.5. Die Kreuzigung Jesu 

Der geistliche Mai 
Der ewige Jude 
Jesue,apf. dem Kreuzweg A, . Das SchweiBtuch der heiligen Veronika Marias Wanderung 
Maria auf der. Suche nach ihrem Snhn , Maria auf den-  Mutspuren Jesu Maria imyRosengarten 
Maria unterdem Birnbaum 
Maria'unter dem Kreuz: 
Die Kreuzigung:Jesu Jesus am Kreuz 
Dismas, der rechte Schacher 
Die sieben Worte Jesu am Kreuz 
Jesu Klage 

Das heilige Kreuz Jesu 
Die Auffindung des heiligen Kreuzes 
Das Teufelskruzifix 

2.1.1.1.3.6, Jesus in der Zeit vom Begrabnis his zur Auferste-
hung 

2.1.1.1.3.7. Die Erseheinung des Auferstandenen 
Die drei Frauen am Grebe Jesu 
Noli-me74angere-Szene 
Jesus und die Jungfrau 
Die JUnger von Emmaus Der unglaubige Thomas 
Der unglaubige Thomas wird von dem 

Auferstandenen nach Indien ge-

 

schickt 
usw. 

Himmelfahrt Jesu 
2.1.1.1.3.9 Tod,_Himmelfahrt und jenseltiges Leben Marias 

2.1.1.2:;'DdS irdische Wirken Jesu 
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2.1.1.2.1. Jesus als Wundertater 
Jesus:heilt den Knecht des Hauptmanns Jesus stillt den Seesturm - 
Die Speisung der Viertausend mitsieben 

Britten. 
Der Fischzug dee Petrus 
Die Heilung des Wasserslichtigen am 

Sabbat" ' 
Die' Huchzeit zu,Kanaj.5-Typen) 
Die Speisung der linftaasend: . 
Die Auferweckung:desjazarus (4.Type.n). Das Begrabnie des LaiarUelj(2ftTypen; 

$POttlied):-H 
2.1.1.2.2. Jesus als Lehrer 

Jesus segnet diet iKnder 
Das Gleichnis v.d.koniglichen Hochzeit 
Die Thrill klugen u.did:ftinf torichten 

Jungfrauen 
Der Aufruf der fun! klugen Jungfrauen 
Jesus urd.BUBerin (Maria Magdalena) _ 
Der arme Lazarus und der Presser (5 TSrpen) 
Der. Prasser in der Mlle 
Die Klage des Prassers in der HMlle 
Zachaus auf dem Feigenbaum . Jesus und die Samariterin am,Brunnen 
Jesus und  die Merin 
Christus, der gute Hirte 
Christus, der himmlische Ackersmann 

2.1.1,2.5.- Jesus:und seine. Mitarbeiter' 
ber heilige APostel'Andreas 
Jesus zieht mit: seinen JUngern durth 

, den Weinberg s 

2.1.1.3. Das:Weiterwirken Jesu im Jenseits und:yom Jenseits aUs. 
welht die Marienkapelle zu Ein-

 

, siedein 
2.1.1.4. Jesus.als himMlischer Brautigam (Jesusminfie) . . - 

- Die Kirche ale BrautsChristi (Binsetzung 
der,aieben Sakramenta)'t-- , 

Christus, der'hi,mMlisehe -Braut4am  
Die Braut•Christx im-kloster, („Der_BiGM 

...leinmacher-Jaeua) I.. 
, Die Sultanttochter imBlumongarten 

Regina und Christus als Mae7r' der .Blumen 
Die Kommandantentochter znGroBigardein 
Jesus als Wegbereiter ier Seelen 
Jesus und das jlidische Madphen 

- Die VerheiBung des himmlischen Braut-

 

kranzes durch Jesus 
Zuflucht bei Jesus 

2.1.2. Apostelgeschichte 
Die Steinigung des heiligen-tephanus 

(2Typen) 
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2.2. LEHRBOCHER 
2.3. PROPHETISCHE BUCHER . 
2.3.1. Die Offenharung des Johannes 

2.3.2. Andere Jenseitsvisionen 

Das himmlische Jerusalem 
Das ±chOne Himmeireich 
Die •heiligen drei Personen kommen 

aus dem himmlischen Haus 
Schutzengel 

'7 Der Engel Zieht durch das Land 
. per-gebffnete 'Himmel 
-Die HimmelsstraBe 
Die himmlischen Freuden 
Die himmlische Ktiche 
_Die Engel bereiten das Mittagsmahl 

- -TeilnahMa-amrMittagsmahl der Engel 
Am jUngaien Tag kitsitit Gott auf dem 

.Regenbogerv . ,-

 

JUngstes.Gericht, " 
Die SeeIenWaage 
St. Michael , sttiBt Luzifer als Drachen 

aus dem Himmel 
USW. 

Diesem Katal.og babe J_ch jeweils auch ein,Inhaltsverzeichnis r? 
beigegeben -und habe in einer Gruppe 'Motive' - die besser:hatte 
heiBen sollen: 'Motive, Begriffei Handlungsztige usw.' - aehr he-
terogene Dinge zusammengestellt, die mir wichtig erschienen. Zur 
Zeit bin ich dabei, jeweils em n Motiv-, em n Saab- und einiKon-
fliktverzeichnis'aufzustellen, um das gesamte Material benutzbar 
zu machen. 
Dr. HoIzagel:  Mich wUrde interessieren, inwieweit dieseaystem 
mit Lieabelegen gefUllt 1st. 
Dr. Moser:  Es .1st weitgehend gefUllt bis auf eine Gruppe„g,e-
bensgeschichte Jesu von der Versuchunthis zur Tempelreinigung: t 
sowie eine Untergruppe,H1Jesus vum Begrahnis his zur AuferatehUngt, 
die uns aber aus dem slawischenA3ereich Uberliefert 
Dr. Holzapfel:  Ich halte ea fUr"sinnvoll, einen Katalog nach dent: 
Material aufzubauen und zu gliederni  Und -nicht irgendwelche Grup-
pen zu konstruieren. AuBerdet bin ich dagegen, Gruppen aufrecht-
zu erhalten; die nur einen Peleg ;aufnehmen - dies beiieht sich 
auch auf den Freiburger Vorschlag. Zumindest fUr die Verwendbar-
keit eines nationalen Katelegs.fandeiCh es sinnvoller, zahlen-
maBig ausgewcgene GrUppenufzunehmen.undtEinzelbelege in grOBe-
ren Gruppen unterZubringen. WaS -die'Ohertragung der Einteilung 
der BibeI auf - den'KataIog de a religiOsen ErZghlliedes angeht, so 
verweise ich darauf, daB wir•uns bei der Revision unseres Ent-
wurfs ftir die Gruppe der magisch-mythischen Balladen weitgehend 
am Sagenkatalog orientiert haben - esist also:sinnvoll, sich an 
bereits vorliegende.Ordnungssysteme zu halten und sie so weit wie 
mtiglich zu Ubernehmen;das.scheint mm r auch bier der geeignete Weg 
zu sein. 
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Dr. Wimmer:  Prinzipiell scheint mir diese Einteilung von Herrn , 
Moser, aas Bekenntnis zur chronologischen Abfolge, schon'Uber-

 

zeugend zu sein. Allerdings wUrde ich die Einteil•ung. ' 
schichtsbUchern, LehrbUchern usw. nicht fiir unbedingt erfordet-, 
lich halten, ebenso wie Sie die Unterscheidung Tkanonisch - 
apokryph' haben fallen lessen. • • Dr. Kumer  weist auf einige Liedbeispiele hin, die sich nur schwer 
in die vorliegenden KlassifikationsentwUrfe einordnen lieBen; 
so gibt es in Slowenien z.B.'ein Lied vum hl. Matthaus oder hl. 
Lukas, derr'seine•Eltern getotet hat - em n Odipusmotiv, verbunden 
mit dem Namen eines Apostels. Ein solches Lied, das keine reli-
giOse Thematik enthalt und nur zufallig den Namen eines Heiligen 
aufweist, wird nicht in die Gruppe der religiosen Erzahllieder 
aufgenommen, sondern erscheint dort, wo es seiner'Handlung wegen 
hingehert, mit einem Querverweis auf Gruppe II. Auf Anregung 
von Dr.Holzapfel  wurde teschlossen, eine Gruppe 'Erfolgreiche 
Versuchung und Untaten von Heiligen einzufligen. 
Dr. Holzapfel: Wir sind uns also einig, daB wir die urspriingli-
che AufteirUng von A 2,A  'Neues Testament' aufgeben zugunsten der 
chronologischen Reihenrolge der Bibel. 
Dr. Moser:  Das ist insofern nicht ganz zutreffend, als z.B. ace 
Aliteflungen 'Jesus als Wundertater',und 'Jesus als Lehrer', in 
der alle- Gleichnisse zusammengefaBt werden, von diesem Prinzip 
abweichen und dem PrinZip der stofflichen Gliederung angendhert 
sind. 
Es schloB sich eineigrundsatzliche Diskussion mit Dr. Wilgus an, 
bei der er erneut auf die Vurteile hinwies,,die sein Klassifi-
zierungsvorschlag gegentiber dem Freiburger Vorschlag besitzt. 
Mit einigen Beispielen fiihrte er die Schwierigkeiten vor Augen, 
die auftreten, wenn anglo-amerikanische Liedstoffe mit religia-, 
sem Inhalt mach dem europaischen System klassifiliert werden 
sollen. Mit Nachdruck betonte er, daB sowohl der Katalug Dr.Mo7 
sers als auchAer Vorschlag Dr..Brednichs nicht thematisch ange-

 

legt,J sondern inhaltsbezogene' (subject-matter) Katalpg, 
seian.Im amerikanischen System dagegen wird von diesen Inhalten 
abstrahiert; um zu den thematischen Einheiten zu gelangen. Der 
europa:ische Katalug muB sich bei Inhalten,:  die in verschiedene 
Gruppen geheren wifrden, mit 'Querverweisen helfeh. Dr.. Wilgus 
lobte den Klassifizierungsvorschlag als hervorragend Stir einen 
inhaltsbezogenen Katalug; bei der Klassifizierung der irischen 
Balladen werde er einen ahnlichen Weg gehen, daein thematisCher..: 
Katalug, wie er flir das angloamerikanische Material in Arbeit 
sei, zu viel Zeit kosten wUrde. Befragt, wie die Einordnung ei-
nes religiosen Erzahlliedes in des 'thematic-unit-system' vor 
sich gehe, entgegnete Dr. Wilgus, daB als erstes von dem Reli-
giOsen abstrahiert werda, daB dann nach dem entsprechenden Kon-
flikt innerhalb des Systems gesucht werde; in seinem System 
wird kein Unterschied geMacht zwischen Liedern, die von uiuli-

 

schen Erzahlungen abgeleitet sind,und solchen, die auf eine pro-
fane Erzahlung oder eine Sage zurUckgehen. 
Dr. Kosova  gibt dagegen zu bedenken, daB von den Sangern eine 
strenge Trennung zwischen religiiisem und profanem Lied vorgenom-
men werde, daB also in gewissem Sinne auch die Funktien eines 
Liedes mitberticksichtigt werden mUsse, und Dr. Meraklis  weist 
darauf hin, daB mit dem analytischen Verfahren von Dr. Wilgus 
die Balladalihres historischen Hintergrundes entkleidet und in 
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den luftleeren Raum'geatellt wUrden; 
Dr. Wilgus  jedoch beweist mit Beispielen aus seinem Material, daB 
die Funktion eines,LieddSoder eines Themas im Laufe der Zeit 
wephselh kann, daB seih Katalog aber nur die wirklich festen Be-
standtesi.le verzeichnen will, die lieStandteile, mit denen eine 
Ballade ,identifiliert werden kann; die variablen mtiBten ausge-
schie40.1.1.werden,*Um*zu.wirklich exakten Kriterien zu kommen. Eben-
so ist der hiStorischeGeiehtspunkt eine Variable im Tradierungs-
prozeB,dieaUSgeschieden,,Wird zugunsten einer hoheren Abstrak-
tionsebenec:' 
Die TeilnehmerwUrden sich darqber klar, daB das Verfahren von 
Dr. Wilgus eine tweite Stufe'darstellt, em n analytisches Verfah-
ren, das erst auf dem, Katalogisierungs- oder Einordnungssystem 
aufbauen muB t ,  so wie es:sich die Europaer vorgerommen haben. Die 
Voraussetzung fur diesejcnaly:Se aber ist em n gut sortiertes Ma-
.tariel,. wie es:,W.den;:auiropalachenKatalogen vorgelegt werden - 
.3°11. Dr. Wilguserklarte:Sichyber,eit, das anglo-amerikanische 
Material in eineernhaltsbezoge'nenIcatalog nach dem Freiburger 
Vorschlag einttordne171  wennandererseits die europaischen Kolle-
gen breit seien:tihrylaterial zu analysieren und die-so-gewonne-
nen 'thematic Units' zu einemJentSpOcchenderrKatelog zusamMen-
zustelien. In der diesem Vorschlag:I!olgenden Diskussion.Wurde be-
tontidaB die eurOpaisdhen Mitarbetter:daran festhalten,- scion 
allaih aus Personal- und Zeitmanger, zun4chst die 'subject-matter-
catalogues.' welterzuflihren, um das-vollatondige Material Uber-
sidhtlich vorliegen zu haben; sie sind gem n bereft, als'tweiten 
Schritt die _Balladen weiter zu analYeieren nach thematic units, 
um diesen }catalog der thematischen'Einheiten aTsZWeiien Tell dem 
inhaltsbezogenen Balladenkatalog beaugeben. 
Man kam ilberein, Dr. Wilgus his zum richsten Tag pm die Analyse 
einee e4ropaischen religi3sen Erzahlliedestach'thematic units' 
zu bitten, und man wahlte dafilr'die 'folgenden zwel Varianten ei-
nes'Lazarus-Liedes aus, die Dr. Wilgus in Obersetzungen vorgelegt 
wurden. 
Banat, Slg. NUnzig/Werner 1963, Tbd. 529/1-00. Abgedr. bei D.-R. 
Moser, Passionsspiel,e , in: Jahrbuch f.ostd.Vkde. 13 (1970) 
S. 7-103,-bier S.9 f: 

Nazarenus und seine SchwaSter, 
Die bauen ein Haus zum bbsten. 
Und wie gebauet war, 
Nazarenus gleich gestorben: war. 

2. Magdalena ging fiber die Heide* 
Mit-Trauren und mt Weinen. - 
DaYbegegnet ihrtder'Herry,JOWChristi. 
Warum dieMagdleifia so traurig ist 

5. "WaruCS011- ichcdenn nichturig sein? 
Ich steh jEtZt an cier Welt_ja:ganz allein. _ 
DPUM:Wein-,-ich-undklag;-  flerr::Jes14 Christ, 
SeitheinBruder Natarenua, gadtorb6n 
Herr:'Jesu . ging2umtrabe j -. 
Zu Nazarenus bin im Staube: 
"Natarenusind du sollst auferstehn, 
Und sollst zu-deiner Schwester Magdalena gehn 
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5, "Herr Jesu, lasse mich liegen! 
Ich habe mit dem-Tod gestritten. 
Ich hab es gelitten grad Angst und Not 
Und hab ihn Uberstanden, den bitteren Tod." 

6, UncUals die Magdalena nach Hause.kaMi. 
Nazarenus unter dem Fenster lahn. 
"Nazarenus, bist du es, oder bist du es nicht? 
Du'rie-chest so gleich wie der Thule Mist!" 

7. "Magdalena, laB du's dein Spotten Sein! 
Ich hab es gelitten groBe Marter und Pein. 
Ich hab es gelitten groBe Angst und Not 
Und hab ihn UDerstanden, den bitteren Tad. 

8-,Und wenn der Himmel mein Zeuge war, - 
Und jeder Stern em n Schreiber war, 
Und jeder Schreiber haft sieben Hand, 
Da kOnntet man achreloen der Marter (k)ein 

End." 
Schweiz, Schweizer Volksliedarchiv Nr.5319, 1907..Abgedr. bei 
D.-R. Moser, Passionsspiele.,:ln:_Jahrbuch-f.ostd..Vkde. 13 (1970) S. 7-103, hier S.25 f, 

• _1, Lazarus und seine Schwestern, 
- . Die kauften ein uHaus am besten, 

, .Und als das Hausgebauet ward, 
.Lag Lazarus nieder .und starb. 

2. Lazarus muBte jetzt sterben; 
Jetzt trauert die ganze Erden, 
Jetzt trauert die Schwester Marie 
Um ihren Bruder Lazarer. 

3. Marie girgauf die weite Heidf, 
Da kam der Herr Jesus im schneeweiBen Kleid. 
"Marie, was hast du libels getan, 
Dan du so traurig umegehst?" • 

4 .mMein Bruder Lazarus ist gestorben." 
Hs!Soll.ich ihn gehn auferwecken?" 
Maria sprach ja, Jesus nahm den Stab, 
Ging zu Lazari Grab. 

5. "Lazare, du sollst auferstehn 
Und nach Schwesters Hause Beim!" 
Lazarus stund auf, - 
Ging nach SchwestersiHaUs, 
Klopfet an den Wanden, 
Klopfet an der SchWester TUr. 

6; Marie lueget use, 
Fangt schUlig an zu gruse: 
"Du riechst ja wie fauler Mist, 
Der sieben Jahr gelegen ist," 

7.HJSchWester, du sollst schweigen, 
8tel7ben ist em n Leiden, 
Sterben ist eine harte Pein, 
Und wenn Gott will So mu!) es sein. 

8_ Meine Auglein sind gebrochen, 
Meine Zahnlein sind zerrostet, 
Mein rotor Mund ist totenbleich, 
Gott Vater, Sohn und heilger Geist. 
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Mittwoch, 23.8 . , Vormittag . 
Diskussionsleitung: Dr. Hol2Splel 
Dr. Wilgus:  The two texts of the "Lazarus" ballad offered for 
analysis in terms of the narrative unit scheme presentr problems 
only by the brevity or concision in which the events are recount-
ed. Another ballad -  or . other -Variants of this ballad could --or 
do-- devote considerable detail, to the themes. But the two 
variants in. question sheoMpasa' three themes or narrative units 

- in a sMali, number of Strophes. The three themes or narrative 
units are, 

I. DEATH - _ 
: 2. BEREAVEMENT : T , 3. RESCUE 

1., DEATH: In this ballad . the cause of death is not specified,:i 
Whether ..-or ;not the cause - of death is a valid principle for sub-

 

classification is still under consideration in the revision of - the -narrative unit Scheme. But the, death of Lazarus belongs to, 
the Natural' Event  section .of. the original "Proposed -System" in 
that it is not the manner of, but the fact of, his death.  that 
the -ballad is concerned with; And . death is a narrative unit which 
in itself is the total content of 1 other ballads. - 
2. BEREAVEMENT I have deinonstrated elsewhere26 that BEREAVEMENT 
can be the - total content of a ballad, for example _qLadY-AliCe".-
(Child 85). Yet the the: unit is found in combirtation with others, as 
textual' forms : of '"Lady Alice" occur in the larger. -construct of 
"Clerk' Colville" (Child 42) , "Elveskud" (DgF 4-7), and other 
"fairy.- lover" ballads, Thus Mary's; lamentation: for Lazarus is a 
distinct unit. , = 

31.-rngSnE. The: classification of the, resurrection of Lazarus la 
surely the most controversial. If , however, one recognizes that 
natural and supernatural are interchangeable in ballad tradition, 
the cdifficglty should -  not be great. I believe there are Slavic 
songs-  :illustrating -precisely this transference or equation, 
though -1 -cannot cite them from memory.. 
The remaining- material in the texts I take to be motival only, 
such as :the construCtian of the hours in Variant 1 and the con-
clusion of both variants./—

 

In seinen Erlauterungen zu diesem Beispiel der Analyse einer 
Ballade in Erzahleinhbiten weist Dr. Wilgus darauf hin, daH man 
durch "diese Analyse an 1 thematic units' verstehe wie eine Balla-
de fUnktioniert; eine Erzahleinheit identifiziert eine Ballade, 
im Gegensatz zu einem .Motiv. Das Auftreten der; gleichen.,themati-
schen Einheiten in verschiedenen Balladen mull nicht unbedingt • 
auf eine genetische Verwandtschaft hinweisen, jedoch kann man • 
durch- die Analyse solchen genetischen Verwandtschaften auf die 

26. 2. Arbeitstagung :Libor  Frag des TypenindeX; der -egropaIschen 
,VoThsbaliaden;:(Berlin, 1969),  pp. 24-6.; Type-Index. of . 

_ Anglo-American Traditional Narrative Songs," Journal '.of  the 
Folklore-  ,Institute7  (190 7: -.  169=73, 

. 
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Spur kommen. Die ZusaMmenhange der Balladen kOnnen auf,drei 
verschiedenen Ebenen liegen: textlicher Zusammenhang: text-

 

Ilene Obereinstimmung von Erzahleinheiten in verschiedenen Bal 
laden; 2. nicht-textliche Obereinstimmung von Erzahleinheiten 
in verschiedenen Balladen, in denen also nur der Inhalt, nicht 
aber der Text Ubereinstimmt; 3. genetische Verwandtschaft von 
Erzahleinheiten (z.B. Child 155 und 'The Fairy Lover': diese 
Verwandtschaft hat sich erst auf Grund der Analyse der 'thematic 
units' gezeigt). Dr. Wilgus erklarteyer habe zwar noch keine 
Untersuchung angestellt Uber die Haufigkeit der Verbindung be-
stimmter Erzahleinheiten, er sehe,aber hereits, daB es hier ge-
wisse Unterschiede gebe. - Auf die Frage, wie subjektiv die , 
Identifizierung von 'thematic units' aei, entgegnete Dr. Wilgus, 
daB nach semen Erfahrungen mit verSchiedenen Gruppen von (Stu-
denten diese bei der Analyse em n relatives Obereinstimmen in 
der Identifitterung zeigtent-da fur die Analyse gewisse feste Kriterien zugrUndegelegt werden, derenWichtigstes die Fahigkeit 
der Erz4hleineit sein muB,seIbst.  eine.  Ballade zu bilden, 
A. DpornbbSch:. Zu diesen AuS u rungen von Herrn Wilgus machte 
ich nocE einiges bemerken, das ich ursprUnglibh bereits in mei-
nem keferat Sagen wollte. Es betrifft das fur den hollandischen 
Katalog geplante Register der KonfliktsituatiOnen; Wahrscpein 
libh werden Wir hier noch etwas weiter abstrahieren, so eaB vfir 
in die Nane der 'thematic units' von Herrn Wilgus ,gelangen wer 
den. Mit einem Beispiel mbehtejich demonstrieren4 weshalb wir 
em n sulcheS Register fUr unumganglich notwendig halten; e8 ist 
die bekannte Ballade von 'Graf und Nonne', mit der KOnflikt-
situation 'Liebe ohne Stand'; Wir haben zu diesem Liedtyp drelH 
Zubtypen gefunden, die aber an verschiedenen Stellen im'Index 
stehen rutin-hen, da - bei gleichem Anfang, glelcher oder doch an-
_nahernd gleicher KonfliktSituation, der Drohung gleichen Au84 
'gangs - der Handlungsablayf aber ganz unterschiedlich ist. War 
haben festgestellt, daB einer. der.zu berUcksichtigenden SonWer-, punkte der Handlung in einem*dieser Subtypen sich vetWandelt 
ibat; ebenso wie die Konfliktsituation nicht mehr mit 'Liebe ohne 
Stand' zu umreiBen ist. Da 6 ist vielleicht em n Frozen des Ver-

 

zuerst em n Verf all der Auflasung des Konfliktes, spater 
sogar em n Angreifen des Themas selbst. 

Y71.2Ich sagte bereits, daB es im SUden unseres Sprachgebietes viele 
solcher Subtypen gibt, die aufgrund ihres unterschiedlichen 
AandlungSablaufes an verschiedenen Stellen im Index erscheinen 
werden. Zwar kann man sie meist einfach durch Queryerweise ver-
binden es ist aber nicht sicher, cb man das Problem dieser Sub-

 

Irpen wiedererkennt. Aus diesem Grunde haben wir das Re-

 

gt-sterider. kUnfliktbildenden Situatignen als nutwendigen Anhang 
zu unsereM Belladenkatalog beschlossen, und ich mochte nochmals 
mit,aller NachdrUcklichkeit sagen, daB die Klassifikationsarbeit, 

-..wie2Sie_ von uns vereinbart wurde, fur des NVA von groBem Nutzen -ast;::.unsere gesamte Archivierung hangt damit zusammen. Je weiter 
%Ontirmmit der Einordnung der Lieder in die verschiedenen Gruppen 
:yorankommen, desto starker zeigt sich die Notwendigkeit eines 
-Registers der Konfliktsituationen oder, weiter abstrahiert, der 
'thematic units', und ich frage mich. ob nicht vielleicht das 
.erSte wichtige Resultat dieser Klassifizierungsarbeiten eben 
adoh eine analytische Klassifikatiun sein wird. 

Brednich: Es scheint mir wichtig, auf diesem Punkt noch etwas 
zu-verharren und darauf hinzuweisen,..daB Herr Vargyas/Budapest, 
def.frOher an unseren Arbeitstagungen teilgenommen hat, em n ahn-

 



liches System wie das der 'thematic units' anstrebte, und ich 
mOchte abschlieBend die Frage stellen nach dem Unterschied zwi-
schen einem Register der konfliktbildenden Situationen und einem 
Register der thematic units. 
A. Doornbosch: Ich sehe zwischen beiden zwar keine Identitat, 
aber ich habe mir vcrgenommen, in Amsterdam mit beiden zu expe-
rimentieren im Augenblick kann ich also wenig dazu sagen. 
Dr. Brednich: Herr Vargyas hat uns fisher die Anwendbarkeit sei-
ner Methode auf das Material noch nicht nachgewiesen, er hat 
uns lediglich das Alphabet der Balladen'prasentiert, nicht aber 
das zugehorige Register der Konfliktsituationen, das in seiner 
Anlage - also Konfliktsituationen in der Famine, in der Liebe, 
in sozialen Konflikten etc, - dem Freiburger Vorschlag folgte. 
Wir sollten die Frage diskutieren oder aber praktisch erproben, 
ob die konfliktbildenden Situationen sich als identisch erweisen 
mit den 'thematic units', oder ob nur em n Teil der 'thematic 
units' konfliktbildende Situationen sein kennen, oder ob grund-
satzlich jede 'thematic unit' einen Konflikt beinhaltet. 
Dr. Wilgus: Mr. Vargyas' unit is the conflict-producing-situation. 
The difference, I think, is in the concept of a conflict-pro-
ducing-situation, which produces the event, and the event itself. 
The event itself is what we are classifying, so that we face 
something similar to the variant conclusions of ballads we are 
discussing. I recall one Irish ballad of the Love- or Courtship-
Group: there are five separate or different conclusions to the 
same ballad; in the beginning they have the courtship-unit in 
common. The girl may reject the lover, there may be successful 
courtship followed by marriage, or he may seduce her and leave 
her. Textually they are identical up to that point, and So we 
must classify this result separate from the opening of the ballad. 
Aufgrund dieser Erlauterungen von Dr. Wilgus stellte Dr. Holz-, 
apfel fest, daB die konfliktbildenden Situationen mit Motivatio-
nen Trerbunden sind, also bei dem Beispiel von 'Graf und Nonne': 
Standesgegensatz, wahrend die 'thematic. units' die Metivationen 
unberUcksichtigt lessen und die Einheiten 'Werbung mit bzw. ohne 
Erfolgl herausfiltern. Die Unterteilung nach 'thematic units' ist 
also weniger von der subjektiven Interpretation des Bearbeiters 
gepragt. Dennoch dUrften die konfliktbildenden Situationen nicht 
yernachlassigt werden, da sic seiner Auffassung nach naher zum 
Wesen der Ballade hinfUhren als das abstraktere System der 
'thematic units'. 
AbschlieBend wurde Uber Ort und Zeit der nachsten Konferenz dis-
kutiert, und man kam Uberein, die nachste Zusammenkunft in Ver-
bindung mit dem ErzahlforscherkongreB 1974 in Helsinki abzuhal-
ten, so daB wieder viele auBereuropaische Tellnehmer begrUBt wer-
den kOnnen. Inzwischen hat Anneli Asplund zugesagt, fUr die Zit 
vom 13.-15.6.1974 die 6, Balladentagung in Helsinki zu organisie-
ren. 
Dr. Wilgus gab bekannt, daB die.amerikanische Wissenschaftsorga-
nisation eine Prioritatenliste aufgestellt hat far Folklore-Pro-
jekte, auf der sein Projekt des anglo-amerikanischen Balladen-
typenindex' an erster Stelle steht, noch vor dem Atlas zur Volks-
kunde und den Projekten von Wayland D. Hand. Die Finanzierung ist 
beim amerikanischen KongreB beantragt; falls fUr die Volkskunde 
Gelder bewilligt werden, ist es Dr. Wilgus moglich, nicht nur die 
Drucklegung des Index' voranzutreiben, sondern auch eine Konferenz 
in Los Angeles zu veranstalten und 25 Wissenschaftler aus Europa 
nach den USA einzuladen. 
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